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Zu neuen 
hervorragenden 
Errungenschaften
Versammlung des Aktivs der Alma-Ataer 
Gebiets-und Stadtparteiorganisationen 
mit Beteiligung des Republikparteiaktivs

Als hervorragendes Dokument 
der Epoche, das einen wichtigen 
historischen Abschnitt in der poli­
tischen Geschichte unseres Landes, 
im Autbau des Kommunismus be­
zeichnet, nahmen die Werktätigen 
Kasachstans, wie auch des ganzen 
Landes, die neue Verfassung der 
UdSSR entgegen.

Das bestätigte noch einmal mit 
großer Überzeugungskraft die am 
14. Oktober im Lenin-Palast abge- 
haltene Versammlung des Aktivs 
der Alma-Ataer Gebiets- und Stadt­
parteiorganisationen mit Beteili­
gung des Republikparteiaktivs.

Im Präsidium sind das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, D. A. Kunajew, die Mit­
glieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Genossen A. A. Aska­
row. B. A. Aschimow, S. N. Ima- 
schew. A 1. Klimow. Sch. K. Kos- 
panow. N. G. Ljaschtschenko. S. B. 
Nijasbckow, S. A Smirnow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Genossen S. M. 
•Mukaschew, 1. G. Slashnew, W. T. 
Schewtschenko, Bestarbeiter der 

.Produktion. namhafte Lfteratur- 
und Kunstschaffende. Partei- und 
Sowjetfunktionäre, Leiter der Re­
publikministerien und -ämter.

Mit großer Begeisterung wurde 
das Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze gewählt

Auf der Versammlung hielt, von 
den Anwesenden herzlich empfan­
gen, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse D. A. 
Kunajew, das Referat „Über die 
Ergebnisse des Oktoberplcnums 
(1977) de5 ZK der KPdSU, der 
Außerordentlichen siebenten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und über die Aufgaben der 
Republik-, der Alma-Ataer Gebiets- 
und Stadtparteiorganisationen, die 
aus dem Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der, KPdSU, des Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der' UdSSR, des Vor­
sitzenden der ycrlassungskommls- 
s:on. Genossen L. I. Breshnew. 
.Über den Entwurf der Verfassung 
(des Grundgesetzes) der Union der 
Sozialitischen Sowjetrepubliken und 
über die Ergebnisse seiner volks­
umfassenden Erörterung" resultie­
ren“.

Die Materialien des Oktoberpie- 
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
der Tagung des Obersten Sowjets 
unseres Landes, der Bcrieht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Vorsitzenden der Ver­
fassungskommis s i o n. Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew. „Über 
den Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes) der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken", un­
terstrich Genosse D A. Kunajew, 
stehen heute im .Mittelpunkt der 
anhaltenden Aufmerksamkeit des 
Sowjetvolkes, der Partei, der gan­
zen Weltöffentlichkeit die mit 
Recht unsere neue Verfassung ein 
Manifest des entwickelten Sozia­
lismus. ein hervorragendes Doku-

ment der Epoche nennen, die siche­
ren Schrittes dem vollen Sieg der 
großen Sache Lenins cntgegengcht.

Die Vorbereitung des Entwurfs 
der Verfassung verlief unter unmit­
tetbarer Leitung des Zentralkomi­
tees der KPdSU, seines Politbüros, 
persönlich des Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew. Die neue Ver­
fassung bringt den kollektiven 
Geist und die Weisheit unserer 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes 
zum Ausdruck. Die Sowjetmen­
schen betrachten mit Recht Leo­
nid lljitsch Breshnew als den 
Hauptschöpfer der neuen Verfas­
sung der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken.

Die progressive Presse der Welt 
betrachtet die Verabschiedung der 
neuen Verfassung gerecht als einen 
der größten Siege unserer Partei 
und unseres Volkes im ideologi­
schen Kampf, als den größten au­
toritativen Beweis der offensicht­
lichen Vorteile des entwickelten So­
zialismus. der wahren Volksherr- 
schaft und Freiheit. Und in der 
Tat gab cs in der Geschichte der 
Menschheit keine andere Verfas­
sung. die so voll und allseitig den 
grundsätzlichen Interessen des 
Menschen der Arbeit und der wah­
ren freien Gesellschaft entspricht.

Die neue Verfassung rief im La­
ger der internationalen Rcaktici 
und bei ihren Helfershelfern Be­
sorgnis. Verwirrung und Erbitte­
rung hervor über die unüberwind­
liche. fortschreitende Kraft der 
stets siegenden Ideen des Leninis­
mus. der großen Siege unseres 
Landes, das zu einem mächtigen 
Staat, zum Flaggschiff des wahren 
sozialen Fortschritts, des Friedens 
und der Freundschaft unter den 
Völkern geworden ist.

Im Zuge der eingehenden Be­
sprechung des Verfassungsent­
wurfs, der Erörterung des Berichts 
L. 1. Breshnews, und des det Ta­
gung vorhergegangenen volksum­
fassenden Referendums, wurde un­
sere gesamte laufende Arbeit sach­
lich analysiert, noch vorhandene 
Mängel und Unterlassungen auf- 
gedeckt. Vorschläge zu deren Be­
seitigung gemacht.

Es ist bezeichnend, daß die Ver­
vollkommnung dieses historischen 
Dokuments, an dessen Erörterung 
über 80 Prozent der erwachsenen 
Bevölkerung des Landes teilnah- 
men, bis zum letzten Moment ge­
führt wurde. Genosse Kunajew hob 
hervor, daß die Verfassungskom­
mission allen Bemerkungen die 
denkbar große Aufmerksamkeit ent- 
Segenbrachte. viele Vorschläge, die 

ie Werktätigen unserer Republik, 
darunter die des Gebiets und der 
Stadt Alma-Ata. geäußert hatten, 
wurden vollständig oder teilweise 
in der endgültigen Fassung aller 
neun Abschnitte der neuen Ver­
fassung berücksichtigt.

In seiner Mitteilung über die Tä­
tigkeit der Redaktionskommission 
nannte Leonid lljitsch Breshnew in 
der Reihe der angenommenen Be­
richtigungen auch die Wünsche un­
serer Deputierten M. T. Amantajewa 
darüber, daß die geistigen Werte 
für die sittliche und ästhetische Er. 
Ziehung der Sowjetmenschen ge­
nutzt werden müssen. Dieser

(Schluß S. 2)

Für das
Stolz auf die Partei Lenins, auf 

unsere Heimat erfüllt einen, wenn 
man daran denkt, was für einen 
ruhmreichen, wenn auch sehr schwe­
ren Weg wir in den, Jahren der 
Sowjetmacht zurückgelegt haben. 
Diesen Weg kennzeichnen nicht 
wenig denkwürdige Meilensteine. 
In ihrer historischen Reihe steht 
der Tag der Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR, ei­
nes hervorragenden Dokuments 
der Gegenwart, das den Beginn 
einer neuen Etappe in unserem 
siegreichen Vorwärtsschreiten zum 
Kommunismus bedeutet. Die Anga­
ben über das Wachstum des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts, die 
im Bericht des Generalsekretärs dc$ 
ZK der KPdSU, des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genos­
sen L. I. Breshnew. enthal­
ten sind, sowie die Angaben über 
Fondsintensität der Volkswirtschaft, 
über die Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Sowjetvolks zeugen davon, wie bei 
uns die ökonomische und soziale 
Entwicklung des Landes gewähr­
leistet wird, wie die Rechte des 
Sowjetmenschen verwirklicht wer­
den.

Die Werktätigen der Nahrungs­
mittelindustrie Kasachstans billi­
gen wie auch alle Sowjetmenschen 
einmütig dieses hervorragende po­
litische und staatsrechtliche Do- 
kumenL Die neue Verfassung der 
UdSSR zeugt von der organi­
schen Einheit der Rechte und 
Pflichten der Menschen. der 
Verantwortung eines jeden von 
uns vor der Gesellschaft.

Dank der Fürsorge der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung, dem selbstlosen 
Schaffen der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten ist die 
Nahrungsmittelindustrie heule ei­
ner der größten und wichtigsten 
Zweige der materiellen Produktion. 

I der tagtäglich den Bedarf der So-
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Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR behandel­
ten die Frage „Uber Maß­
nahmen zur weiteren Ver­
besserung des Volksge- 
sundhcitsschutzes".

fn dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß im 
Ergebnis der tiefgreifenden sozial- 
ökonomischen Wandlungen, die in 
den 60 Jahren Sowjetmacht vor 
sich gegangen sind, der Volksgc- 
sundhcitsschutz ijroße Fortschriltc 
erzielt ha! und die nötigen Bedin­
gungen für die Bürger der UdSSR 
geschaffen worden sind, kostenlose,' 
allgemein zugängliche qualifizierto 
medizinische Hilfe zu bekommen. 
Das Recht des Volkes auf Gesund­
heitsschutz ist in der Verfassung 
(im Grundgesetz) der UdSSR ver­
brieft und wird durch das staatli­
che System dc^ Gesundheitsschut­
zes und die Realisierung von Maß­
nahmen gewährleistet die auf d:e 
Vorbeugung von Erkrankungen 
und die Verlängerung des aktiven 
Lebens der Sowjetmenschen abge- 
zicit sind.

Gegenwärtig verfügt das sowjeti­
sche ' Gesundheitswesen über ein 
gut entwickeltes Netz von Behand­
lung»- und Vorbeugungseinrichtun­
gen. Die medizinische.Hilfe für die 
Bevölkerung wird in '24 000 Kran­
kenhäusern erwiesen, die über 3 
Millionen Betten haben, sowie in 
35 000 Ambulanzen und Poliklini­
ken. Im (Jercich des Gesundheits­
wesens sind mehr als 5.5 Millionen 
Personen beschäftigt, darunter 
865 000 Arzte. In allen Unionsre­
publiken erluhr die spezialisierte 
medizinische Hilfe eine bedeutende 
Entwicklung, wurde ein System 
des Schutzes von Mütter und Kind 
geschaffen, das die Festigung der 
Gesundheit der heranwachsenden 
Generation gewährleistet. sowie 
ein Netz von medizinischen hoch- 
und Fachschulen. Im Lande wur­
den weitgehende San'eningsmaß- 
nahnten verwirklicht, viele früher

Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSR
verbreitete Infektionskrankheiten 
liquidiert. Berufserkrankungen und 
Arbeitsunfälle gehen systematisch 
zurück. Bedeutend gewachsen ist 
die Rolle der medizinischen Wis­
senschaft, fundamentale Forschun­
gen über die Grundproblcine des 
Gesundheitsschutzes wurden er­
weitert. Viele Errungenschaften der 
Mediziner finden jetzt In der Tä­
tigkeit der Behandlungs- und Vor- 
bcugungscinrichtungcn breite An­
wendung. Ständig verbessert sich 
die Versorgung der Heilanstalten 
und der Bevölkerung mit moder­
nen medizinischen Geräten. Appara­
ten und effektiven Arzneimitteln.

Zuglc’ch wurde fcstgestellt. daß 
die Entwicklung des Netzes von 
Behandlungs- und Vorbcugungsein- 
r ehtungen. besonders auf dem Lan­
de. sowie von medizinischen und 
Sanitätsabteilungen für Werktäti­
ge von Industrie-. Bau- und Trans- 
portbctrlcbcn hinter den wachsen­
den Bedürfnissen noch zurück­
bleibt. Es gibt Mängel in der Ge­
staltung der Tätigkeit von Polikli­
niken, Krankenhäusern. Apotheken 
und anderen Einrichtungen des 
Gesundheitsschutzes. .Die Planpng 
und Koordinierung der wissen- 
schatflichcn Forschungen, zur Stei­
gerung Ihrer Effektivität, zur Über­
leitung wissenschaftlicher Erkennt, 
nisse in die Praxis des Gesund­
heitsschutzes fordert eine weitere 
Vervollkommnung.

Das Ministerium für medizini­
sche Industrie, andere Ministerien 
und Ämter decken den Bedarf der 
Bevölkerung und der Heilanstalten 
an Medikamenten, Brillengläsern, 
medizinischen Geräten, spezialisier­
ten und Sanitätskraftwagen, medi­
zinischen Möbeln, Mitteln der

Kleinmechanisicrung nicht voll­
ständig.

Die örtlichen Partei-.und Sowjet­
organe, die Ministerien und Ämter 
schenken dem Bau neuer und der 
Rekonstruktion der funktionieren­
den Einrichtungen des Gesundheits­
schutzes nicht immer die nölige 
Aufmerksamkeit. In einzelnen Re­
publiken. Regionen und Gebieten 
werden die Pläne des Baus dieser 
Einrichtungen und der medizini­
schen Industriebetriebe nicht er­
füllt.

Da das Zentralkomitee und der 
Ministerrat der UdSSR die Sorge 
um die Gesundheit der Sowjetmcn- 
schen als eine überaus wichtige so­
ziale Aufgabe betrachten, verpflich­
teten sie das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der UdSSR, die 
Ministerräte der Umonsrepublken. 
die Ministerien und Ämter, ein 
Komplexprogramm von Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung des 
Schutzes der Volksgesundheit zu 
realisieren. Sie haben ihre Auf­
merksamkeit zu konzentrieren auf 
die Vervollkommnung der Arbeits­
organisation in den Einrichtungen 
des Gesundheitsschutzes, auf die 
Krankheits- und Unfallverhütung, 
auf die Erhöhung der Qualität der 
medizinischen Hilfe, auf die Er­
weiterung ihrer, spezialisierten Ar­
ten, auf die Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis des Gesund­
heitswesens, auf die Verbesserung 
der Tätigkeit von Forschungsinsti­
tuten und medizinischen Hochschu­
len, auf eine weitgehende Überlei­
tung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, der 
fortgeschrittenen Erfahrungen und 
der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation in die medizinische Praxis, 
auf die Verbesserung der bcrufli-

chen Ausbildung und der ideolo­
gisch-politischen Erziehung medizi­
nischer Fachkräfte.

Durch den Beschluß wurden die 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken, die Regions- und Gebictspar- 
tcikoinltces, die Ministerräte der 
Union?- und autonomen Republi­
ken. die Regions- und Gcbietsvoll- 
zugskomitccs. der Zcntralrat der 
Sowjetgewerkschaften, die Mini­
sterien urtd Ämter beauftragt, den 
Organen des Gesundheitswesens 
bei der Lösung der Aufgaben zur 
Entwicklung des Gesundheitsschut­
zes und der medizinischen Wissen­
schaft ständige Hilfe 
eine wirksame Kontrol

und materiellen Res

sundheilsu 
den, sowie

Jubiläumszieimarkc erreicht.
Das Kollektiv der Mechanisierten 

Wanderkolonne Nr. 2507 des Trusts 
„Tschimkenfselslroi-25“ meldete von 
der vorfristigen Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen.

Die Bauleute haben den Plan in

befriebnahme der Anlaufobjeklc zu 
125 Prozent erfüllt. Im Sowchos 
„Arykski", Rayon Ksylkum, haben sie 
eine Schule für 624 Schüler, eine 
Speisehalte und eine Nachrichten­
zentrale ihrer Bestimmung überge-

Acht Jahre arbeitet Karima Kisim- 
bajewa in der Stanzerei der Dsham- 
bulcr Schuh- und Lederprodukttons- ' 
Vereinigung. 270,3 Prozent — so 
hoch Ist ihre Schichtleistung.

Karima nahm sich vor, die Auf­
lagen des 10. Planjahrlünfts in zwei- ( 
einhalb Jahren zu erfüllen. Heute 
steht auf ihrem Arbcilskalender be­
reits April 1980. Nach einer genau­
en Erwägung hat die Beslarbeilerin 
beschlossen, ihren Fünfjahrplan zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu meistern.

- Morgen — Tag der Arbeiter der Nahrungsmittelindustrie

Wohl der Werktätigen
E. SAR1ZKI, 

Minister für Nahrungsmittelindustrie der Kasachischen SSR
wjctmenschcn an Nahrungsmitteln 
befriedigt.

Gegenwärtig funktionieren in der 
Republik mehr als 200 Großbetriebe 
mit einem hohen Mechanisierung»- 
und Automatisicrungsnlveau, mit 
vortrefflichen Kadern hoher Quali­
fikation. Die industrielle Basis der 
Nahrungsmittelindustrie der Re­
publik bilden große Werke und 
Kombinate in Alma-Ata, Karagan­
da. Tschimkent, Ust-Kamenogorsk. 
Pawlodar. Aktjubinsk, Kuslanai 
und anderen Städten. Bi, Ende des 
zehnten Planjahrfünfts wird der 
Gesamlumfang der Erzeugnisse 
der Nahrungsmittelindustrie an­
derthalb Milliarden Rubel betragen, 
was fast um 40 Prozent mehr ist 
als 1975.

Ihr traditionelles Berufsfest — 
den Tag der Arbeiter der Nahrungs­
mittelindustrie—begehen die Werk­
tätigen der Branche in einer At­
mosphäre reger politischer und 
Arbeitsaktivität. mit neuen Pro- 
duktionserfolgcn. Die Kollektive 
aller Branchebetriebe stützen sich 
auf die Erfolge im neunten Plan­
jahrfünft und die vortrefflichen Er­
gebnisse des vergangenen Jahres 
und halten in der Entwicklung al­
ler Zweige der Nahrungsmittelin­
dustrie ein gutes Tempo ein. das 
den „Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980“ 
entspricht. Im Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober haben sie 
den Neunmonatsplan vorfristig er­
füllt und Erzeugnisse für mehr als 
15 Millionen Rubel über den Plan 
hinaus realisiert. Das Tempo des 
Produktionswachstums betrug Im 
Vergleich zur entsprechenden Perio­
de des Vorjahres 104 Prozent.

Die Aufgabe in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurde 
bedeutend Überboten. Im Vergleich 
zum entsprechenden Zeitpunkt des

vorigen Jahres ist sie im Zweig 
um' 1,9 Prozent gestiegen. Jedes 
Jahr werden neue große Nahrungs- 
mitlclbclriebe in Nutzung genom­
men. funktionierende werden re­
konstruiert, von Tag zu Tag wer­
den immer mehr neue Ausrüstungen 
und fortschrittliche Technologien In 
die Produktion eingeführt, das Ni­
veau der Mechanisierung und Auto­
matisierung der Produktionsprozes­
se wächst ständig.

Allein im laufenden Jahr wur­
den in Aktjubinsk und Dshambul 
Großbäckereien ihrer Bestimmung 
übergeben, die mit modernster 
technologischer Ausrüstung _ verse­
hen sind. Abgeschlossen wird der 
Bau von Großbäckereien in Syrja- 
nowsk und Arkalyk. In die Pro­
duktion wurden moderne Ausrü­
stungen von 107 Benennungen cin- 
gelünrt, darunter 16 Fließbänder 
und mechanisierte Linien. 46 hoch­
produktive Automaten. 45 Aggre­
gate, Maschinen und Einrichtungen. 
An 54 Abschnitten wurde die Arbeit 
mechanisiert. 12 neue technologi­
sche Prozesse wurden gemeistert. 
Aufgrund der Erfahrungen der 
Betriebe von Lwow und der fort­
schrittlichen Kollektiv Kasach­
stans wird eine bedeutende Arbeit 
für die Entwicklung und Einfüh­
rung eines KompTcxsystcms der 
Qualitätsstcucrung geleistet. Wenn 
zu Ende des neunten Planjahrfünfts 
47 Erzeugnisarten mit dem staatli­
chen Gütezeichen produziert wur-, 
den, so sind es gegenwärtig be­
reits 142 Erzeugnisse für cirka 30 
Millionen Rubel. Auf der inter­
nationalen Messe, in Algier 
wurden mehr als 50 Erzeug­
nisse der Nahrungsmittelindu­
strie Kasachstans exponiert. Die 
Kollektive der den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
Karagnndacr Süßwarenfabrik, des 
Alma-Ataer Scklkombinats. der 
Sowchos-Bclricbe „Kaplan b e k".

„Kirowski” und anderer haben 
beschlossen, den Ausstoß von Er­
zeugnissen mit dem Gütezeichen 
bis Ende des Pinnjahrfünfts auf 
40—45 Prozent i zu bringen. Die 
Erfahrungen dieser Kollektive wer­
den in der Branche weitgehend ver­
breitet.

Dutzende .Bestkollektive. Hunder­
te Betriebsabteilungen und Bri­
gaden. Tausende Werktätige haben 
ihre JubiläumsverpfHchtungen mit 
Zcltvorsprung erfüllt. Auf der Stoß- 
arbeitswacht sind die Hauptbetrie­
be der Nahrungsmittelindustrie —' 
die Karagandaer Süßwarenfabrik, 
die Tschimkcntcr Produktionsver­
einigung für Backwaren, das Back- 
warcnkomblnat in Petropawlowsk, 
der Kombinat „Aralsol“ führend.

Der in Kasachstan bekannte Sow­
chos „Kaplanbek" hat im Jubiläums­
jahr einen neuen Arbeltssfeg er- 
rungen: trotz der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse hat das 
Jsnllektiv eine reiche Obst- und 
Wc’ntraubenernte erzielt und seine 
.Ishrosanflagen und sozialistischen 
Vern’Hchtungen mit Zeitvorsprung 
erfüllt.

D'e Kommunistische Partei und 
d'c Sowjetrcgicning schätzten die 
selbstlose Arbeit der Werktätigen 
der Nahrungsmittelindustrie hoch 
ein Nach den Ergebnissen des 
ersten Jahres des zehnten Plan- 
iohrfflrrfts wurden 204 Arhc'tcr, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellte mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet.

D'c Werktätigen der Nnhrungs- 
mittcFndusric der Rentiblik sind 

' begeistert von der neuen Verfas­
sung der UdSSR und dem bevor­
stehenden Oktoherjubiläum und 
wc'den für die Lösung der großen 
Aufgaben Io der Steuerung 
der Produktion von Nahrungs­
mitteln. in «ter Verliesse- 
r ing ihrer Oualität alles Notwen­
dige tun und einen w0-dlgen Bei­
trag zur Festigung der Wirtschafts­
macht unserer Heimat leisten.

Belgrad

Großes Interesse 
für sowjetische 
Vorschläge

In der Sitzung des Belg»ader Tref­
fens von Vertretern der Teitnch- 
mérstaafen der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit In 
Europa war die Zusammenarbeit in 
Wirtschaft, Wissenschaft. Technik 
und beim Umweltschutz Haupllhema 
der Diskussion. Trotz der Versuche 
einiger Delegationen, die Diskussion 
au» einen Weg fruchtloser Polemiken 
abrubringen, nahm die Erörterung 
sachlichen und konstruktiven Charak-

Die Sowjetunion sehe in de» Ent­
wicklung der wirtschaftlichen Be­
ziehungen den Hauplweg für die 
weitere Vertiefung des Elnverneh- 
mens und des Vertrauens zwischen 
den Völkern, betonte der Leiter der 
sowjetischen Delegation J. Wo­
ronzow. Er würdigte die sowjeti­
schen Vorschläge, Konferenzen eu­
ropäischer Staaten für Probleme 
des Umweltschutzes, des Transports 
und der Energie einzuberuten. Die­
se Vorschläge, erklärte der sowjeti­
sche Chefdelegierte, hätten zum 
Zweck, die in Helsinki erzielten 
grundsätzlichen Vereinbarungen, in 
die Bahnen praktischer Schritte zu 
lenken, die gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen den euro­
päischen Ländern zu fördern und 
günstige Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, die Möglichkeiten, die die 
Gesamteuropäische Konferenz eröff­
net hat. im Interesse der Völker zu 
nutzen.

Wie der sowjetische Delegalioni- 
chef feslstelltc, sei es in den zwei 
Jahren seit Helsinki zu einer weite­
ren Vertiefung der wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen den Teilneh­
merländern der Konferenz gekom­
men. Es sei eine ganze Serie lang­
fristiger Abkommen und Programme 
für Zusammenarbeit in Handel. Wirt­
schaft, Industrie, Wissenschaft und 
•Technik unterzeichnet und umfang­
reiche Geschäftsabschlüsse, darun­
ter solche auf Kompensalionsgrund- 
lage, getätigt worden. Auf djesem 
Wege gebe es aber noch immer 
Hindernisse, darunter Gesetze, die 
an die Gewährung von Meistbe­
günstigung politische Bedingungen 
knüpfen.

Oie Mehrzahl der Redner betonte 
in der Sitzung, daß die erfolgreiche 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit die Entspannung 
konsolidiert und eine günstige po­
litische Atmosphäre in Europa 
schallt. Die Delegationsleiter Öster­
reichs, Finnlands und einer Reihe 
anderer Länder bekundeten großes 
Interesse für die Entwicklung der 
multilateralen Zusammenarbeit aut 
dem Gebiet des Umweltschutzes, des 
Energie- und des Verkehrswesens. 
Es wurden unter anderem Fort­
schritte bei der Vorbereitung einer 
gesamteuropäischen Konferenz über 
Umweltschutz feslgestellf.

Normen der Lärmlntensitäl in der

Dem
UdSSR

nischcn Einrichtung 
und ländlichen Ort

Gesundheitswesen 
wurde empfohlen. ----------
I h „ienc^ lis cht über die Einhal­
tung von sanilärhygienlschcn und 
SeucHenschutznormcn bzw. .Vor­
schriften durch Betriebe. Anstal­
ten. Organisationen und Bürger zu 
verstärken. Es werden Maßnahmen

SK:

Ämtern em
von Polikliniken

rium für 
UdSSR.

esens bereitgestcllt wer- 
übzr den Bau und die 

: Innutzungnahme von 
des Gesundheitswesens 

... „____ leisten. Sie müssen die
Verantwortung der Leiter der Or­
gane des Gesundheitswesens für 
die Arbeit der ihnen untergeordne­
ten Institutionen, für die Ausnut­
zung und die ideologisch-politi­
sche Erziehung der medizinischen 
Kader erhöhen.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR verpflichte­
ten die Ministerien und Ämter der 
UdSSR sowie die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, .ihre Forderun­
gen an die Leiter von Industrie- 
und Baubetrieben hinsichtlich der 
Einhaltung von Sanitätsvorschrif­
ten und -normen zur Verhütung 
der Umweltverschmutzung durch 
den Auswurf von festen, flüssigen 
und gasförmigen Verbindungen, 
hinsichtlich ■ der Einhaltung der

Objcl

g der

den Neubaugebieten und auf dem 
Lande

(Schluß S. 2)
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INTERNATIONALES

ANORAMA

Im Nahen Osten könne 
stabilen Frieden geben

TASS ■ me f et et

Tokio

Dem Druck 
Washingtons
nachgegeben

Oer japanische Ministerpräsident 
Takeo Fukuda hat mehrere Ministe­
rien angewiesen, dringliche Maß­
nahmen zur Beseitigung der riesi­
gen aktiven Bilanz im Handel mit 
den USA zu erarbeiten. Einem Be­
richt der Zeitung „Nihon Keidzai 
zufolge sollen diese Maßnahmen 
unter anderem eine Senkung der 
Zolltarife für amerikanische Waren 
und eine Erweiterung der Agrarim- 
porle aus den USA vorsehen. Zur 
Begründung seines Entschlusses er­
klärte der Ministerpräsident in einer 
Kabinellssilzung. es sei auf eine 
„äußerst ernste Situation“, die in den 
japanisch-amerikanischen Handels­
beziehungen entstanden ist, und 
die Gefahr „radikaler Anfwortmaß- 
nahmen“ von Seiten der USA zu­
rückzuführen.

Beobachter in Tokio werten den 
EnlschluB Fukudas als Kapitulation 
Japans vor den USA, die sich schon 
seif langem die Aufhebung der Be­
schränkungen für den Export ihrer 
Waren und ihres Kapitals, fordern.

Neu-Delhi----------------------------

Ministerpräsident 
warnt
vor Gewaltakten

Die Regierung Indiens werde., 
aufs Entschiedenste alle Versuche 
der Opposition unterbinden, Unru­
hen zu stiften und Gewalt .anzu­
wenden, hat Ministerpräsident Mo- 
rarji Desai erklärt. „Ich warne, daß 
die Regierung keine Verletzungen 
von Gesetz und Ordnung dulden 
wird", betonte er.

In seiner ersten öffentlichen Rede 
nach der Verhaftung und anschlie- 
ßendeyr Freilassung von Indira 
Gandhi hatte der Reg erungschef 
die Führer der oppositionellen Kon- 
greßpartei vor Versuchen gewarnt, 
eine breite regierungsfeindliche 
Kampagne zu starten.

Erklärung 
von Y. Arafat

keine gerechte Regelung finden, 
wenn de» Wille des arabischer» 
Volkes von Palästina und der Palä-

palästinensischen 
e ehrlichen und

freiheilliebenden 
arabischen Well 
paktgebundenen 
seine Freunde 
die Staaten der 
meinschaft.

Warschau —

Menschen in der 
und in den nicht- 
Ländern wie auch 

und Verbündeten, 
sozialistischen Ge-

Aopell ehemaliger 
KZ-Häftlinge

Mehr als elf Millionen Menschen 
aus allen Kontinenten haben in den 
mehr als 30 Jahren dal Staatliche 
Museum von Oswiccim besucht. Dort 
erfuhren sie die Wahrheit über d:e 
Verbrechen des Faschismus. Mehr 
als vier Millionen Menschen aus 25 
Ländern haben In diesem Konzen­
trationslager den Tod gefunden.

Delegationen von 16 Ländern 
nahmen an einer Tagung des Inter­
nationalen Komitees der ehema­
ligen Häftlinge des Konzentrations­
lagers leit, die in Oswiecim slalt- 
fand. Sie faßten die Ergebnisse der 
Tätigkeit des Kom lees zusammen 
und legten neue Aufgaben im 
Kampf gegen Neofaschismus, für 
Frieden und Fortschritt in der Well 
fest. Auf der Tagung wurde der 
außerordentlich große Beitrag ge­
würdigt. den die Sowjetunion und 
die anderen Länder der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft zur inter­
nationalen Entspannung leisteten.

tn einem einmütig beschlossenen 
Appell an die ehemaligen Häftlinge 
der faschistischen Konzentrations­
lager und an alle Menschen guten 
Willen« ermahnten die Teilnehmer 
der Tagung vor der wachsenden Ge­
fahr des Militarismui und Neofaschis­
mus und bekräftigten das von den 
Häftlingen det KZ Oswiecim nach 
der Befreiung des Lagers ab­
gelegte Gelöbnis. mit allen 
Krällen gegen die Versuche 
der Wiederbelebung det Nazismus 
in welcher Form auch immer aufzu- 
Ireten. Sie verurteilten entschieden 
d.e Verbrechen de' chilenischen 
Junta und anderer reakfonärer Re­
gimes. die die elementaren demo- 
kretischen Rechte und Freiheiten mit
Füßen treten
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Zu neuen 
hervorragenden 
Errungenschaften

Im Bericht wurden aktuelle 
Probleme der weiteren Entwicklung 
des Transports, des Post- und 
Fernmeldewesens, der Wissenschaft 
und des Gesundheitsschutzes ange­
schnitten entsprechend den Forde­
rungen der neuen Verfassung und 
der auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben.

Bei der tiefgehenden Analyse der 
Sachlage in der Landwirtschaft der 
Republik und der Charakterisie­
rung der akuten Aufgaben der 
Werktätigen in Feld und Farm wies 
der Berichterstatter auf die unge­
nutzten Reserven der Landwirt­
schaft hin. darunter im Gebiet Al­
ma-Ata, insbesondere in der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse.

Das Gebiet hat alle Möglichkei­
ten, eine weitere Vergrößerung der 
Agrarproduktion anzuslreben, die 
Einwohner der Hauptstadt mit allen 
nötigen tierischen und ackerbauli­
chen Erzeugnissen zu versorgen. 
Zugleich ist cs wichtig, entschiede­
ne Maßnahmen zur Vergrößerung 
des Fischfangs auf der Grundlage 
der natürlichen Wasserbecken und 
insbesondere der Teichwirtschaften 
zu ergreifen.

Im Bericht wurde auf die Not­
wendigkeit der allseitigen Vorbe­
reitung und musterhaften Durch­
führung der Winterung des gesell- 
schaftseigencn Viehs, der Erhöhung 
der Verantwortung der Leiter für 
diesen wichtigen Arbeitsabschnitt 
hingewiesen.

Indem der Berichterstatter auf 
Fragen cinging, die die weitere 
Verbesserung des- Handels, des 
Gaststättenwesens und der Dienst­
leistungen betreffen, erinnerte er 
daran, daß in diesen verantwor­
tungsvollen Sphären in letzter Zeit 
viel getan wurde. Zur weiteren 
Verbesserung der Betreuung der 
Bevölkerung trugen die weitgehen­
de Anwendung neuer fortgeschritte­
ner Formen und Methoden im Han­
del und in den Gaststättenbetrieben 
bei. Doch gibt es viele Fälle nicht 
rechtzeitiger Zulieferung und der 
unzulänglichen Organisation der 
Handcisbetreuung der Bevölkerung. 
Unzulänglich ist bis jetzt der Kom­
missionshandel.

In einigen Gaststättenbetrieben 
ist das Menü sehr einförmig, sogar 
in der reichen Herbstsaison sind 
keine Gcmüscgcrichte zu finden. In 
das Handelsnetz und Gaststätten­
wesen gefangen immer noch unehr­
liche Menschen, die in dieser Sphä­
re persönliche Bereicherung suchen. 
Solche Erscheinungen wurden im 
System des Gebietskonsumverbands 
und der Alma-Atacr Stadtverwal­
tung für Handel fcstgcstellt.

All das zeugt davon, daß die 
Partei, und Sowjetorganc, die Or­
gane der Miliz, der Staatsanwalt­
schaft, des Gerichts, der Volkskon- 
trolle, der Presse den Kampf um die 
Säuberung des Handels von un­
ehrlichen Elementen verstärken 
müssen, die unserer Gesellschaft 
materiellen und moralischen Scha­
den zufügen, einen festen Riegel 
den Hochstaplern und Gaunern vor­
schieben und eine mühselige Klein­
arbeit zur Schaffung einer muster­
haften Ordnung im Handel lasten. 
Man muß sich strikt von den For­
derungen des Artikels 10 der neuen 
Verfassung leiten fassen: „Niemand 
hat das Recht, das sozialistische 
Eigentum zur persönlichen Berei­
cherung und für andere eigen­
nützige Zwecke zu mißbrauchen."

Es ist höchste Zeit, auch in den 
Dienstleistungen der Bevölkerung 
des Gebiets und der Stadt Ordnung 
zu schaffen. Besonders bezieht sich 
das auf die Arbeit verschiedener 
Werkstätten für die Erwcisbng 
kleinerer Dienste, der Badeanstal­
ten, Frisierstuben, Wäschereien. Das 
Gebiet und die Stadt Alma-Ata 
müssen auch in der Dienstleistungs­
sphäre ein Vorbild sein.

Bedeutender Platz wird im Be­
richt auch den. Aufgaben der Ver­
vollkommnung unserer gesamten 
Tätigkeit zur kommunistischen und 
Arbeitserziehung der Jugend, der 
Förderung der Rolle der Kultur, der 
Kunst und Literatur bei der Erzie­
hung des neuen Menschen, bei der 
weiteren Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft eingcräumt.

Die gewichtigen Zeilen der Ver­
fassung darüber, daß „der Staat für 
den Schutz und die Mehrung der 
geistigen WAtc und ihre umfassen­
de Anwendung zur sittlichen Erzie­
hung und zur Hebung des kulturel­
len Niveaus der Sowjetmcnschcrv 
sorgt", zeugen beredt von der hu­
manistischen Natur unserer Gesell­
schaft, wo alles in den Dienst des 
Menschen gestellt ist, für sein Wohl 
und in seinem Namen.

Davon, wie die geistigen Werte 
gemehrt werden, zeugt anschaulich 
das Beispiel unserer Republik. Al­
lein in den letzten Jahren wurde bei 
uns eine Reihe neuer Theater, Phil­
harmonien, Zirkusse, Kunstmuseen, 
der Verlag für schöngeistige Litera­
tur für Kinder und Jugendliche 
„Shalyn" geschaffen. Neben den 
kasachischen und russischen 
schöpferischen Kollektiven wirken 
bei uns erfolgreich das einzige ui-
(urlschc Theater in der Welt, das 
orcanischc Theater, das deutsche 

Eslradenensemble „Freundschaft". 
Kürzlich wurde ein Beschluß über 
die Schaffung eines deutschen 
Dramathcaters gefaßt.
. Die Errungenschaften der wis­
senschaftlichen und schöpferischen 
Intelligenz unserer Republik sind 
allbekannt, sie sind nach Verdienst 
Im Land und weit außerhalb seiner 
Grenzen anerkannt. Doch müssen 
wir auch weiterhin die Arbeit aul 
diesem Gebiet verbessern, um sie 
auf das Niveau neuer Aufgaben zu 
bringen.

Zur Zelt steht vor den Partei- 
und Sowjctorgadcn, Ministerien und

(Schluß. Anfang S. I)

Wunsch, der jetzt zu einem der 
wichtigen Leitsätze der Verfassung 
geworden ist, wird helfen, das Sy­
stem der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen unseres Lan. 
des besser zu gestalten.

Unsere Verfassung, sagte im wei­
teren Genosse Kunajew, ist eine 
Verfassung des reifen Sozialismus. 
Im Jahr des ruhmreichen 60. Jahres­
tags des Großen Oktober verab­
schiedet, ist sie das Resultat einer 
tiefgehenden Analyse und der Ver­
allgemeinerungen riesiger Wand­
lungen. die in der sowjetischen Ge­
sellschaft vor sich gegangen sind, 
der Verallgemeinerung der un­
schätzbaren Erfahrungen der So­
wjetunion und des gesamten welt­
weiten Sozialismus. Sie verkörpert 
die Kontinuität der vorangegange- 
nen sowjetischen Verfassungen, ba­
siert auf der festen Grundlage der 
Leninschen Prinzipien des staaatli- 
chen Aufbaus, auf der festen Grund­
lage aller unserer Errungenschaf­
ten, und sie sind bei uns wahrhaft 
großartig und einmalig.

Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen Kasachstans wie auch das 
ganze Sowjetvolk, sagte Genosse 
Kunajew, verstehen wohl, daß die 
Realisierung der neuen Verfassung 
vor allem eine weitere Festigung 
der Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht unserer Heimat, aufopfernde 
Arbeit zum Wohl der Gesellschaft, 
eine erfolgreiche Erfüllung der Plä­
ne und hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jubiläumsjahres 
und des ganzen Pfanjahrfünfts be­
deutet.

Nach einer markanten und über­
zeugenden Charakterisierung der 
Erfolge, die die Republik in den 
Jahren der Sowjetmacht erzielt hat, 
kam Genosse Kunajew auf die 
Hauptergebnisse der Erfüllung der 
Auflagen des historischen XXV. 
Parteitags zu sprechen.

Die massenhafte schöpferische 
Initiative der Werktätigen Kasach­
stans. der Stoßarbeitsrhythmus des 
Jubiläumsjahrcs geben uns das 
Recht, über treffliche Errungen­
schaften zu sprechen, mit denen 
unsere Republik wie auch das gan­
ze Land das allgemeine Volksfest— 
den Tag der Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR — 
begingen und nun dem ruhmvollen 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
entgcgcnschrcitcL

Vorfristig, am 28. September, 
wurde der Plan der tieun Monaten 
des Jubiläumsjahres im Umfang 
der Realisierung der Produktion und 
im Ausstoß der wichtigsten Arten 
der Industriecrzcugnisse erfüllt An- 
gewachscn ist der Förderungsum- 
lang von Brennstoff, von Erzen der 
Eisen- und NE-Metalle, die Er­
zeugung der Elektroenergie, der 
Bau von Walzausrüstungcn, Land­
maschinen, Traktoren, Geräten.

Unsere Hauptaufgabe ist cs jetzt, 
im gewonnenen Tempo nicht nachzu­
fassen, das Jahr erfolgreich abzu­
schließen. alle qualitativen Kennzif­
fern zu verbessern, um im dritten, 
entscheidenden Jahr des 10. Pfan­
jahrfünfts exakt, rhytmisch, mit dem 
größten Effekt zu arbeiten.

Genosse Kunajew erinnerte daran, 
daß in Kasachstan neue überdi­
mensionale Fragen auf die Tages­
ordnung kommen, deren erfolgrei­
che Lösung die Unionsökonomik 
festigen und sie auf eine qualitativ 
neue Stufe heben wird. Unter die­
sen Aufgaben ist auch die Entwick. 
Ipng des Energie- und Brennstofi- 
kotnplexes von Ekibastus, dessen 
vereinigte Kapazität nicht seines­
gleichen haben wird. Es gilt, die 
Arbeit in der Überführung des Paw­
lodarer Traktorenwerks zur Herstel­
lung mächtiger K-701-Traktoren 
aktiver zu entfalten. Gemäß der 
Weisung des Genossen L. I. Brcsh- 
new wird geplant, die Phosphorin- 

I dustrie der Republik in einem be­
schleunigten Tempo auf der Basis 
der außerordentlich reichen Phos- 
Shorltvorkommen im Süden und im

festen der Republik zu entwickeln, 
was sich auf eine weitere Hebung 
der Effektivität der ländlichen 
Ökonomik der Sowjetunion positiv 
aqswirken wird.

Stets groß in diesen und vielen 
anderen umfangreichen Vorhaben, 
sagte Genosse Kunajew, bleibt die 
Rolle der Stadt und des Gebiets 
Alma-Ata, die einen hohen Anteil an 
der Ökonomik der Republik, beson­
ders an der Industrie besitzen und 
nach Karaganda auf dem zweiten 
Platz stehen.

Die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, der Grundfondsquote, die 
Senkung der Materialintensität, die 
Erhöhnung der Qualität — alle die­
se grundlegenden Fragen der öko­
nomischen Entwicklung, von denen 
eine erfolgreiche Erfüllung und 
Übererfüllung der StaaTspläne 
durch jedes Kollektiv abhängt, und 
eine von der anderen nicht zu lö­
sen ist — sind eng miteinander 
verbunden, und auf ihre Lösung 
müssen jetzt alle Anstrengungen 
der Parteikomitecs, Ministerien, 
Ämter und Vereinigungen konzen­
triert sein — angesichts der Arbeit 
unter den Verhältnissen des bevor* 
stehenden Winters und angesichts 
der- besonderen Wichtigkeit des 
dritten, entscheidenden Jahrs des 
10. Pfanjahrfünfts.

Der Referent sprach ausführlich 
über die Aufgaben der Leicht-, der 
Nahrungsmittel-, der Fleisch-, 
Milch- und der anderen Industrie­
zweige. die Massenbedarfsgüter er­
zeugen, ging auf die Sachlage Im 
Investitionsbau ein. von dessen 
Tempo, Umfang und Qualität die 
Lösung vieler sozialer Aufgaben 
abhängt, die mit der Hebung des 
materiellen Wohlstands der Werk­
tätigen verbunden sind.

Ämtern, Gewerkschafts-. Komso­
mol. und anderen gesellschaftlichen 
Organisationen der Republik eine 
besonders wichtige Aufgabe — die 
praktische Verwirklichung der neu­
en Verfassung. Diese Aulgabe kann 
nicht In einem Monat oder Jahr er­
füllt werden. Doch muß sie schon 
jetzt gelöst werden, indem man zur 
Steigerung der Arbeits- und der 
gesellschaftlich-politischen Aktivität 
der Werktätigen beiträgt. In ihnen 
neue schöpferische Kräfte weckt 
und die Verantwortlichkeit eines 
teden für die übertragene Arbeit er- 
löht.

Ein wahres Aktionsprogramm ist 
für uns die Weisung L. I. Bresh­
news geworden, daß jeder Artikel, 
jeder Leitsatz der neuen Verfassung 
in vollem Maße allerorts und tag­
täglich in die lebendige Praxis der 
Tätigkeit aller Staatsorgane, aller 
Amtspersonen, aller Sowjetbürger 
eingchcn müssen.

In unserer tagtäglichen Arbait 
müssen wir uns von der richtungs­
gebenden Weisung leiten fassen, 
daß die verfassungsmäßige Veran- 
kciung der leitenden und rich­
tungweisenden Rolle der Partei im 
Leben der sowjetischen Gesell­
schaft keine Privilegien den Par­
teimitgliedern gibt. Im Gegenteil, 
sie legt auf sic noch größere Pflich­
ten.

Die Partei-, Komsomol- und Ge- 
werkschaftsorganisaEonen müssen 
die ideologische Erziehungsarbeit 
buchstäblich in jedem Kollektiv 
wesentlich verbessern, den Men­
schen eine wahre kommunistische 
Weltanschauung, staatsbürgerliche 
Reife und Verantwortlichkeit für 
ein beliebiges Wort und für eine 
beliebige Arbeit anerziehen.

Alle Mittel der ideologischen 
Einwirkung müssen darauf abge­
zielt sein, um den Inhalt der Ver­
fassung. die historische Bedeutsam­
keit dieses wichtigen theoretischen 
und politischen Dokuments dem 
Bewußtsein eines jeden nahezu­
bringen. einen neuen Aufschwung 
des Kampfes um die erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, um ein 
würdiges Begehen des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober zu erzie­
len.

Genosse Kunajew betonte, daß es 
jetzt notwendig ist. in allen Uni- 
ons- und autonomen Republiken 
neue Verfassungen zu erarbeiten 
und anzunehmen. Deshalb wurde 
eine autoritative Kommission zur 
Erarbeitung einer neuen Verfas­
sung der Kasachischen SSR ge­
gründet. die ihre Arbeit schon be­
gonnen hat

Die neue Verfassung der Republik 
muß buchstäblich in allen Aspekten 
unserer gesellschaftlich-politischen 
Tätigkeit und des sozialökonomi- 
Schen Lebens ein Dokument wer­
den, das unserer Zeit, der Zeit des 
sicheren Vorwärtsschreitens des ein­
heitlichen Sowjetvolkes zum Kom­
munismus. würdig ist

Gestatten. Sie mir. Genossen, 
sagte der Redner abschließend, in 
Ihrem Namen, im Namen aller 
Werktätigen Kasachstans dem Zen­
tralkomitee unserer Partei, dem 
Politbüro des ZK, Leonid Iljitsch 
Breshnew persönlich zu versichern, 
daß wir alle auch in Zukunft ein 
Maximum an Können. Energie 
und Kraft auiblcten werden für das 
Aufblühen unserer geliebten Hei­
mat. für den Triumph unserer ge­
meinsamen Sache, für einen dauer­
haften und unumkehrbaren Frie­
den.

Über die große Bedeutung der 
Beschlüsse des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU, der siebten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Berichts des Genossen 
L. I. Breshnew auf der Tagung, 
der neuen Verfassung des Landes; 
über das Bestreben der Parteior­
ganisationen und der Arbeilskol- 
lcktive. auf diese historischen Do­
kumente mit neuen schöpferischen 
und Arbeitserfolgcn zu antworten, 
sprachen in ihren Debattenreden 
der Erste Sekretär des Tschilikcr 
Rayonkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Ch. B. 
Bishanow. der Dreher des Alma- 
Ataer S.-M.-Kirow-Masch:nenbau- 
werks, Held der sozialistischen 
Arbeit I. A. Bulynin, der Vorsitzen­
de des Republi’kgewerkschaftsrates 
S. M. Mukaschcw, der Sekretär des 
Schriftstcllerverbandes Kasachstans 
D. F. Pozelujew-Snegin. der Rcis- 
züchter aus dem Sowchos „50 Jah­
re Oktober“, Rayon Balchasch. 
S. Alibajew, der Direktor der A'- 
ma-Atacr Mittelschule Nr. 29 I. A. 
Dardykina, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans S. 
Kamalldenow. das Mitglied des 
Kriegsrats — Chef der politischen 
Verwaltung des mit dem Rotban­
nerorden gewürdigten Mittelasiati­
schen Militärbezirks, General-Leut­
nant M. D. Popkow, der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Gebictsko- 
mltecs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. A. Askarow.

Die Versammlung verabschiedete 
einmütig eine Resolution, in der sie 
die Beschlüsse des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU, der Außeror­
dentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, den Bericht 
des Genossen L. I. Breshnew auf 
der Tagung, d e neue Verfassung j 
des Landes billigte, dem Lenin 
sehen Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Politbüro des ZK. Leonid II- 
jffsch Breshnew persönlich versi­
cherte, daß die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik auch 
künftig ein Maximum an Können. 
Energie und Kraft aufb'elen wer­
den im Namen des Aufblühens der 
sozialistischen Heimat, der erfolg­
reichen Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Verwirklichung des neuen 
Grundgesetzes des Sowjetlandes 
und daß sie den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober würdig begehen 
werden.

Mit großer Begeisterung verab­
schiedeten die Teilnehmer der Ver. 
samnflung ein Schreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, den Vorsitzenden des Prä- 
«Idl'.ims des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew.

(KasTAG)

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. I)

Betriebe, der Anstalten und Orga­
nisationen zu erweitern;

— ab 1978 eine Verkleinerung der 
therapeutischen Reviere vorzuneh­
men und die Zahl der zu betreuen­
den erwachsenen Bevölkerung je 
Reviertherapeut 1982 durchschnitt­
lich aul 2 000 Personen und zum 
Jahr 1985 — auf 1 700 Personen zu 
bringen;

— die Anwendung der Methoden 
der Rehabilitationskuren in den 
Polikliniken und Ambulanzen zu 
erweitern und zu diesem Zweck an 
Großpolikliniken entsprechende Ab­
teilungen einzurichten.

Das Staatliche Pfankomitee der 
UdSSR ist beauftragt, in den Ent­
würfen der Volkswirtschaftspläne, 
ab 1981, den Ministerrälen der 
Unionsrepubliken, den Ministerien 
und Ämtern der UdSSR Planaufga­
ben für die Entwicklung des Netzes 
der Ambulanzen und Polikliniken 
vorzuschen. Das Finanzministerium 
der UdSSR hat ab 1981 für zwcck- 
Cebundene Zuwendungen für den 

nterhalt des Netzes der Ambulan­
zen und Polikliniken zu sorgen.

Die Verordnung verpflichtet, die 
weitere Verbesserung der Organisie­
rung der Krankenhaushilfe für die 
Bevölkerung zu gewährleisten, 
ebenso die Erhöhung der Qualität 
von Diagnose und Heilung, die brei­
te Anwendung technischer Mittel, 
die die Arbeit des medizinischen 
Personals erleichtert und die Kran­
kenpflege verbessert, die effektivere 
Nutzung der Bettenfonds, die Er­
weiterung des Netzes von Kran­
kenhäusern und Abteilungen für 
Rehabilitationskur. Es wurden Maß­
nahmen vorgemerkt, um das Netz 
des Unfalldienstes zu entwickeln 
und seine Arbeit zu verbessern.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken wurden beauftragt, 
gemeinsam mit dem Ministerium 
für Gesundheitswesen der UdSSR 
und dem Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften die Erfüllung der Maß­
nahmen. die für 1978—1980 in den 
Komplexplänen für Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen der Werk­
tätigen und des Arbeitsschutzes 
vorgesehen sind, zu sichern; ebenso 
die Erfüllung der sanitären und 
Gesundungsmaßnahmen in den be­
treffenden Zweigen der Industrie, 
des Bauwesens, Transports und der 
Landwirtschaft, dabei muß beson­
ders große Aufmerksamkeit auf die 
weitere Senkung- der Betriebsunfäl­
le und der Berufserkrankungen ge­
richtet werden; es müssen Maßnah­
men für die Erweiterung des Net­
zes der medizinischen und sanitären 
Abteilungen und der Betriebssana­
torien ergriffen werden.

Den Ministerien und Ämtern der 
-UdSSR, den Ministerräten der Uni­
onsrepubliken ist es erlaubt, ab 1978 
den Bau von neuen und die Erwei­
terung und Modernisierung der 
funktionierenden medizinischen und 
sanitären Abteilungen und Polikli­
niken zu betreiben lür die Mitarbei­
ter der sich im Bau und in der Mo­
dernisierung befindenden Betriebe 
auf Kosten der Investitionen, die für 
den Bau von Produktionsobjekten 
bewilligt wurden. Ebenso ist er­
laubt. den Bau von medizinischen, 
prophylaktischen und offizinellen 
Einrichtungen bei funktionierenden 
Betrieben auf Kosten des Kultur- 
und Sozialfonds zu erweitern. Es ist 
bestimmt worden, daß die Vereini­
gung, Umprofilierung und Umge­
staltung der medizinischen und sa­
nitären Abteilungen und Poliklini­
ken. die auf Investitionskosten der 
Betriebe und Organisationen gebaut 
wurden, nur mit Zustimmung der 
entsprechenden Betriebe und Ge­
werkschaften vollzogen werden 
dürfen.

Den Leitern der Betriebe und Or­
ganisationen, die auf das neue Sy­
stem der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung überführt wur­
den. ist auf Genehmigung der Mini­
sterien und Ämter der UdSSR, der

Die Traktoristin Galina RJumklna aus der Komsomolzen, und Jugcnd- 
arbeltsgruppe des den Lenlnorden tragenden ^(asZIK-Getreldesowchos, 
Rayon Schortandy, Gebiet Zellnograd, hat beim Herbststurz große Ar. 
beitserfolgc erzielt. Sie arbeitet aul einem Traktor DT-75, erfüllt Ihr Tages, 
soll zu 150—170 Prozent. Galina Ist eine aktive Komsomolzengruppen.
lelterln.

Foto: A. Felde

Batreuungsstellen für K 70C
KUSTANAI. Im Sowchos „Tschu- 

rakowski" wurde eine Station für 
technische Betreuung der „Kiro- 
wcz"-Schlcppcr in Betrieb genom­
men. Hier werden erfahrene Mei­
ster eingestellt, die im Kirow-Werk 
in Leningrad ihr Praktikum mach­
ten.

Man hat ein Programm zur He 
bung der Effektivität der Nutzung 

Ministerräte der Unionsrepubliken 
das Recht gewährt, den Mitarbei­
tern der Medizin- und Sanitätsab­
teilungen, der Betriebspolikliniken, 
der prophylaktischen Sanatorien 
und Äbteilungsabschnltte. die eine 
Verbesserung der Arbeit im Ge­
sundheitsschutz und Absinken der 
Morbidität der Werktätigen erzielt 
haben. Prämien aus dem Fond der 
materiellen Stimulierung des Be­
triebs (der Organisation) auszuzah. 
len nach den Ergebnissen der Arbeit 
des Betriebs oder der Organisation, 
im Jahr.

Die Ministerien der Unionsre- 
fablfken wurden gemeinsam mit den 

linislcricn und Ämtern der UdSSR 
beauftragt, für die Jahre 1978-1980 
Aufgaben aufzustellen zur Erweite­
rung des Netzes der Diätgaststät­
ten und Diatapeisesäle in Betrieben, 
Organisationen, Institutionen und 
Lehranstalten.

Besondere Beachtung wird der 
weiteren Verbesserung des Gesund­
heitsschutzes der Frauen und Kin­
der geschenkt. Vorgesehen ist die 
Erweiterung des Netzes von Kin­
derpolikliniken. Frauenbcratungs- 
stellen, Entbindungsheimen, Kin­
derkrankenhäusern und -Sanatorien, 
Gewerkschaftssanatorien und Pen­
sionen für die Behandlung von El­
tern mit Kindern, spezialisierten 
Ganzjahr-Sanatoriums- und Pionier­
lagern. Ab 1978 wird die Verkleine­
rung der Kindcrarztrevicre durchge­
führt, und bis 1980—1981 soll die 
Zahl der Kinder, die von einem Re­
vierkinderarzt betreut werden, im 
Durchschnitt 8(» Personen ausma­
chen. Es sind Maßnahmen vorge­
merkt zur Verbesserung der ärztli­
chen Hilfe für Kinder im Schul, und 
Vorschulalter. Bedeutend vergrö­
ßern wird sich die Produktion und 
die Nomenklatur spezieller Kinder- 
nahrungsmittcl. 1979 wird in Mos­
kau auf der Grundlage des Unions- 
Forschungsinstituts Tür Geburtshil­
fe und Gynäkologie ein Unionsfor­
schungszentrum für den Gesund­
heitsschutz von Mutter und Kind 
gebildet.

Um die Vorbeugung und Behand­
lung der Patienten mit Krcislaufer- 
krankungen zu verbessern, wurden 
das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken be­
auftragt, Maßnahmen zu verwirkli­
chen zur weiteren Entwicklung des 
Kardiologiediensles im Land. Zu 
diesem Zweck sollen in den Jahren 
1979—1985 Kardiologicfürsorgestel. 
len in den Republik-, Rcgions- und 
Gebietszentren eröffnet, das Netz 
der Kardiologieabteilungcn in Kran­
kenhäusern und der Behandlungs­
zimmer in Polikliniken erweitert, die 
Zahl der Kardiologicbrigaden der 
Unfallshilfc vergrößert werden. Für 
die Organe des Gesundheitsschut­
zes wird die Zahl der Einweisungen 
in Sanatorien vergrößert zwecks 
Nachbehandlung von Patienten, die 
einen Herzinfarkt durchgemacht ha­
ben. Es ist festgelcgt worden, daß 
diesen Patienten während Ihres 
Aufenthalts im Sanatorium Kran­
kenscheine ausgestellt werden.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR und die Akade­
mie der medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR wurden ge­
meinsam mit den Ministerräten der 
Unionsrepubliken und der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
beauftragt, Programme der For­
schungsarbeiten auszuarbeiten, und 
darin die vorrangige Entwicklung 
der fundamentalen Richtungen der 
theoretischen, experimentalen und 
klinischen Medizin sowie die Erar­
beitung effektiver Mittel, Methoden 
der Prophylaxe, Diagnose und Be­
handlung verbreiteter Erkrankun­
gen, medizinischer Aspekte des 
Umweltschutzes, der rationellen Er­
nährung und Ermittlung physiolo­
gisch aktiver Stoffe vorauszusehen. 
Es wurde vorgeschlagcn. der Ver­
vollkommnung von Mitteln und 
Methoden der Prophylaxe und Be­
handlung von Viruskrankheiten 
(Grippe, Hepatitis u. a.) mehr Auf­
merksamkeit zu widmen. Vorgese­

der Technik im Gebiet erarbeitet. 
Besondere Aufmerksamkeit wird 
dabei dcn leistungsstarken Trakto­
ren geschenkt, die heute beinahe die 
Hälfte aller landwirtschaftlichen 
Arbeiten ausführen. Es ist vorgese­
hen. in diesem Jahr 100 speziall 
»lerte Stellen für technische Betreu 
ung der K 700 Ihrer Bestimmung zu 
übergeben. (KasTAG) 

hen werden die Steigerung der EP 
fekljvltät, die Verbesserung der 
Planung und Koordinierung von 
wissenschaftlichen Forschungen, die 
Einführung der Erkenntnisse der 
medizinischen Wissenschaft in die 
Praxis und die Revision des Netzes 
der medizinischen Forschungsinsti­
tutionen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions- und Gebietsparteikomitees, 
die Ministerräte der Unions- und 
autonomen Republiken, die Re­
gionsvollzugs- und, Gcbietsvoll- 
zugskomitces, das Ministerium für 
Gesundheitswesen der UdSSR, das 
ZK der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter des Gesundheitswesen, die Mi­
nisterien und Ämter wurden beauf­
tragt. die Wahl und Ausbildung der 
leitenden Kader des Gesundheits­
wesens zu verbessern, sie zu größe­
rer Verantwortlichkeit für die Lei­
tung der Organe und Einrichtungen 
des Gesundheitsschutzes und die 
Qualität der ärztlichen Hilfe für 
die Bevölkerung veranlassen;

die Arbeit zur Erziehung der Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens 
entsprechend den Forderungen des 
Ärztccidca in der Sowjetunion, 
zur Herausbildung einer kommuni­
stischen Weltanschauung, hoher 
moralischer Eigenschaften und der 
zivilrechtlichen Verantwortlichkeit. 
für die Erfüllung ihrer Pflicht vor 
dem Volk und dem Staat zu ver­
stärken;

in den Kollektiven der Einrichtun­
gen des Gesundheitsschutzes den 
sozialistischen Wettbewerb, die Be­
wegung für das kommunistische 
Verhalten zur Arbeit, die Lehrmei- 
sterschaft, Wettbewerbe um den 
Besten im Beruf zu entwickeln und 
zu vervollkommnen.

Dem Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR und den Minister­
räten der Unionsrepubliken wurde 
empfohlen vorauszusehen, daß die 
jungen Spezialisten vorzugsweise 
als Revier- und Betriebsärzlc und 
Arzte der Unfallshilfe sowie in 
Rayon- und ländliche Revierkran­
kenhäuser und -ambulanzen angc- 
stellt werden. Es werden zusätzli­
che Vergünstigungen für Revier- 
und DorTärzte, Ärzte der Ersten und 
dringenden ärztlichen Hilfe festge­
setzt (Auszahlungen allmonatlicher 
Zuschläge für ununterbrochene Be­
rufstätigkeit in diesen Ämtern, drei­
tägiger Zusatzurlaub usw). Es wird 
der Ehrentitel „Volksarzt der 
UdSSR" gestiftet, der Ärzten ver­
liehen wird, die sich in der Arbeit 
ausgezeichnet haben. Vorgesehen ist 
eine Verbesserung der Ausbildung 
von Kinderärzten und Pharmazeu­
ten sowie des mittleren medizini­
schen Personals.

Zwecks weiterer Qualifizierung 
wurde beschlossen, nicht seltener als 
einmal in 5 Jahren Ärzte und Pro­
visoren in Fortbildungsinstitute für 
Arzte und an Fortbildungs-und Spe- 
zialisicrungsfakultäten bei medizini­
schen und pharmazeutischen Insti­
tuten zu schicken, wozu eine we­
sentliche Erweiterung des Netzes 
dieser Einrichtungen vorgesehen 
wird. Die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, in 
den Jahren 1979—1981 auf der 
Grundlage der funktionierenden Ein­
richtungen des Gesundheitsschut­
zes 20 Fachschulen für die-Qualifi­
zierung der Mitarbeiter mit mittlej 
rer medizinischer und pharmazeuti­
scher Ausbildung zu eröffnen.

Ab I. Januar’ 1978 werden die 
Vcranschlagungsnormc.n der Ausga- 
ben für die Anschaffung von Me­
dikamenten und Verbandmitteln in 
Entbindungsheimen, Kinder-, Ge­
biets-, onkologischen und anderen 
spezialisierten Einrichtungen er­
höht.

Das Staatliche Plankomltce der 
UdSSR, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die Ministerien 
und Ämter der UdSSR werden be­
auftragt. in den Plänen, ab 1978, 
die für Errichtung von Gesund­
heitsschutzobjekten vorgemerkten 
Investitionen in erster Reihe für 
den Bau von Ambulanzen- und Po­

Ruhmreiches Jubiläum 
würdig begehen

Dâs Kollektiv der Pawlodarer 
Fabrik für Maßschneiderei und Aus­
besserung der Kleidung steht wflr- 
dig Arbcitswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober. 
Einen großen politischen und Ar- 
beitsaufschwung riefen der histori­
sche Bericht des Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew auf dem Okto- 
bcrplcnum (1977) des ZK der 
KPdSU, die Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR und die An- 

। nähme der neuen Verfassung unse­
res Staates hervor.

In allen Produktionsabteilungen 
'der Fabrik fanden Meetings und 
Versammlungen statt, auf denen 
die neue Verfassung der UdSSR 
erörtet und aufs wärmste gebilligt 
wurde.

Noch e'nmal demonstrierten un­
sere Partei und das Volk die unver­
brüchliche, felsenfeste Einigkeit, die 
tiefste Interessiertheit für die er­
folgreiche Lösung der Aufgaben 
des Aufbaus des Kommunismus.

Unser Kollektiv ist verhältnismä­
ßig jung — die Fabrik funktioniert 
seit 1960 und besteht aus fünfzehn 
Produklionsabschnitten.

Dank der organisatorischen und 
erzieherischen Tätigkeit der Partei-, 
Gewerkschafts-, Komsomolorgani­
sationen und der Direktion nutzt 
die Belegschaft der Fabrik sach­
kundig die aulgedeckten Reserven 
und Möglichkeiten. Für d:e erziel­
ten Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Planaufgaben und 
Verpflichtungen des II. Quartals 
1977 wurde dem Kollektiv der Fa­

likliniken, Entbindungsheimen, Kin­
der-, zentralen Rayon-, großen all­
gemeinen und spezialisierten Kran­
kenhäusern zuzuweisen. In den 
Jahren 1981 — 1985 die Innutzung- 
nahme von Ambulanzen- und Po­
likliniken für 630 000 Patientenbe­
suche je Schicht sicherzustellen, 
wie auch von Krankenhäusern mit 
364 000 Betten und spezialisierten 
Kindcrsanatorfen mit 40000 Betten. 
Zur Festigung der materiell-tech­
nischen Basis der Ambulanzen, 
Rayon- und Revierkrankenhäuser 
sind die Mittel der Betriebe. Sow­
chose und Organisationen breiter 
zu nutzen. Es wird festgelegt, daß 
die Auflagen in der Fertigstellung 
von Krankenhäusern ab 1979 in den 
Plänen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft sowohl für die auftrag­
gebenden Ministerien und Ämter 
als auch für die Ministerien und 
Ämter, die Bau- und Montagcarbci- , 
ten ausführen, fcstzulegen sind.

Für die Jahre 1978—1985 sind 
Auflagen für den Bau von Lager­
räumen für Apotheken, von Betrie­
ben für die Reparatur medizinischer 
Technik und Lagerräumen zur Auf­
bewahrung dieser Technik be­
stimmt. Die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken wurden beauftragt, 
d e Errichtung der genannten Ob­
jekten in festgelegten Terminen si­
cherzustellen.

Das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der UdSSR und die 
Ministerräte der Unionsrepubliken 
sind verpflichtet, die Anforderun- 
Sen an die Leiter der Organe des 

esundheitsschutzes und der Apo- 
Ihekenanstalten für die Qualität der 
Aushilfe mit Arzneien zu heben, 
die Arbeit der Apotheken entspre­
chend den Bedürfnissen der Be­
völkerung und dem Arbeitsregime 
der Heilanstalten zu organisieren. 
Maßnahmen zu ergreifen für eine 
vollständigere Befriedigung der 
Bevölkerung mit Medikamenten 
und Erzeugnissen medizinischer 
Bestimmung.

Zwecks weiterer Verbesserung 
der Versorgung der Einrichtungen 
des Gesundheitsschutzes und der 
Bevölkerung mit Arzneimitteln, mo­
dernen medizinischen Geräten, Ap­
paraten und Instrumenten wurden 
das Ministerium für medizinische 
Industrie und andere Industriemi­
nisterien beauftragt, die Herstel­
lung von Medizintechnik zum Jahre 
1980 im Vergleich mit dem Jahr 
1977 um das l,7fache und zum 
Jahr 1985 um das 2,5fache zu ver­
größern, sowie die Produktion der 
wichtigsten Medikamente bedeu­
tend zu erweitern. Zugleich ist die 
Schaffung und die Einführung neu­
er medizinischer Technik für die 
Anwendung in der Kardiologie. 
Onkologie, in den anestesiologi- 
schen und Labordiensten, für die 
Durchführung von vorbeugenden 
Massenuntersuchungen der Bevöl­
kerung und andere Ziele vorge­
merkt Es wurden die Wege der 
weiteren Entwicklung der Produk­
tion von medizinischen Ausrüstu- 
gen bestimmt, die die Arbeit des 
Personals der Vorbeugung»- und 
Heilanstalten und der Apotheken 
erleichtern. Den entsprechenden 
Ministerien und Ämtern wurden 
Auflagen festgesetzt in Versor­
gung des Gesundheitsschutzes mit 
Sanitäts- und spezialisiertem Auto­
transport. medizinischen Möbeln 
wie auch für eine bedeutende Ver­
größerung der Produktion von 
Watte, modernen Verbandstoffen. 
Hygieneartikeln und Materialien 
für deren Herstellung.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
messen dem Schutz der Gesundheit 
des Volkes eine große Bedeutung 
bei und bringen die feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Regions­
und Gebietsparteikomitees, die Mi­
nisterräte der Unions- und der au­
tonomen Republiken, die Vollzugs- 
Komitees der Rcgions- und Gc- 
bietssowjels de r Volksdeputierten, 
die Gewerkschaftsorganisationen. 
Ministerien und Ämter, alle Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens 
und der medizinischen Industrie 
die nötigen Maßnahmen zur erfolg­
reichen Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Verbesserung des 
Schutzes der Gesundheit des 
Volkes verwirklichen werden.

brik die Rote Wanderfahne der 
Gebietsdienstleistungsverwa 11 u n g 
und des Gebietsgewerkschaftsko­
mitees der Mitarbeiter der Branche 
überreicht.

Mustergültig arbeiten die Kom­
munisten und Komsomolzen. Unter 
ihnen sind die Kürschnerin Madina 
Karnauchowa, die Zuschneiderin 
Maria Rybko, die Lehrmeisterin 
Farchija Amirbajewa. die Jung­
kommunistin Valentina Babitsch. 
Komsomolzen Taichait Auschewa. 
Irina Krutsch, Galina Pugajewa 
und andere.

Es’ sind neue Dienstleislungsar- 
ten eingebürgert: das Nähen von 
Herren- und Damenjoppen aus Le­
der. die Anfertigung von Teppichen 
aus Abfällen der Fcllproduktion.

Zweck weiterer Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, Be­
schleunigung der Erfüllung der 
Bestellungen wurde in der Fabrik 
das System „Rhythmus" und ein 
System für die Qualitätssteucrung 
eingeführt.

In der Fabrik Ist. der Wettbe­
werb unter der Devise: „Keinen 
Zurückbleibcndcn nebenan" breit 
entfaltet. Die tausendköpfige Beleg­
schaft kämpft um den Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit". Wir wollen das ruhmreiche 
Jubiläum der Heimat würdig bege­
hen und neue Produktionsleistun­
gen erreichen.

K. MUCHAMEDSHANOWA.
Parteisekretärin der Fabrik lür 
Maßschneiderei und Ausbesse­
rung der Kleidung 
Pawlodar
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liteiatiirscite
Glückwunsch zum Geburtstag

Besinge die heimische Scholle

( Oswald PLADERS Nikolaus REICHERT

Grundgesetz
Daß ein Jeder es gut hat, 
daß eines jeden Herd Glut hat, 
daß die Straße des Lebens gerade, 
daß der Baum, unter dem ein jeder lebt und leibt, 
ins neue Jahrhundert mächtige Äste treib!, 
daß von seinem Hort ihn keine Macht vertreibt, • 
daß jeder sein Leben lebt 
wie ein menschliches Wesen!
ALLES DIESES 
läßt sich aus den Grundgesetzen erlesen. 
Sie sind es, 
die zum Glück hinweisen.
Zu wenig ist's, von früh bis spät zu preisen, 
zu wenig ist's, jeden Augenblick in einem Atem zu sagen: 
„Nun brauchen wir uns über nichts mehr zu beklagen." 
Das alles ist zu wenig!
Hier heißt es eisern, den Baum in Liebe zu hegen, 
hier heißt es, die Hände zu regen, 
hier heißt es, die Straße gerade halfen, 
anstehen gegen hinterlistige Gewalten. 
Nur mit dem Ungestüm unseres Blutes, 
mit der Hingabe unserer Liebe lassen sich 
die Lettern zu Siegen erwecken, 
daß sie also leben und weben.
Nur so werden wir Kleinode, die wir ersehnen, 
auf den Fluren unseres Wirkens entdecken, 
NUR DANN...

wenn wir den Buchstaben, 
den Sinn, in dem sie geschrieben, 

aus tiefstem Herzensgrund geben!

Herbert HENKE

Zu neuem Vollbringen
Wer hemrrrf den Orkan über Land und Meer? 
Es gibt noch so viel unmögliche Dinge. 
Zerstörende Erdbeben schrecken uns sehr, 
und wir sind zu schwach, 
um mit ihnen zu ringen...

Der Sonnenball brennt ohne Gnade herab, 
Gefilde verschmachten im trockenen Glühen. 
O hätten wir einen gebietenden Stab, 
um rettende Wolken zusamménzuziehenl

Ein labender Regen erginge sich kühl 
aus überströmenden Wolkenkannen, 
und kraftstrotzend stiege ein grünes Gewühl... 
Wir könnten die Wüsten 
vom Erdball verbannen!

Verwegene Traumbilder nur bisher...
Es gibt noch so viel unmögliche Dinge.
Noch nistet der Viren heimtückisches Heer, 
legt Fußangeln uni und bedroht uns mit Schlingen.

Noch sind Kontinente mit Eis überspannt... 
Es gibt noch so viel unmögliche Dinge.
Doch schöpferisch grübelt der Menschenverstand, 
strebt mühsam zu immer neuem Vollbringen.

Wir wollen 
Frieden
\Tch. meine Familie und Nachbarn 
haben die Erzählung „Explosion" 
von A. Debolski (Fr. Juli d. .1.) ge­
lesen. Sie ist leicht und verständ- 
iich geschrieben. In der Erzählung 
zeigt der Autor am tragischen 
Schicksal des jungen Ehepaars 
Walter und Erika den ganzen Zy­
nismus. die grenzenlose Profitsucht 
der Monopolisten. die skrupellos 
über Leichen gehen Wir sehen aber 
auch wie bei den Arbeitern der Wil­
len zum Wide’stand und Kampf 
gegen die Kräfte, die einen neuen 
verheerenden Krieg vorbereiten, 
anwächst.

Alex REMBES

Bugulma

Meine Meinung
Männer und Frauen im Rentnen- 

alter eilen zu einem Treffen in die 
Stadt ihrer Jugend Dort hatten sie 
einige Jahre vor Beginn des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges die 
Hochschule beendet und seitdem 
einander kaum einmal gesehen. Die 
Dichterin Nelly Wacker schreibt 
dazu ein Gedicht. Sie besingt ihre 
Heimat, die Steppen. Wiesen und 
Städte, die winkenden Pappeln und 
die heimisch grüßenden Steppen­
tulpen. Wie lebensnah und wahr­
heitsgetreu ist „das dünne Mädchen 
dort im warmen Ufersande” Mit 
-wieviel Stolz spricht die heutige 
Nellv Wacker über die damals noch 
so junge Sowietmacht Das Mäd­
chen wu'de Studentin, denn ..Auch 
Waisen studieren in unserem Land 
Im Lande der Freiheit von Dich­
tern besungen, errichtet von tapfe­
rer Arbè'terhand”.

Beim ersten Wiedersehen mit den 
ehemaligen .Mitstudenten nach 
Jahrzehnten wird Vergangenheit in 
der Gegenwart gesucht und mit 
wieviel Freude sieht die Dichterin 
:m flimmernden Lichtermeer die 
Werke Großbauten das Grün und 
den mächtigen Strom den ge­
waltigen Fortschritt Emotionell 
ist die Zusammenkunft der 14 vom 
Lebensherbst gezeichneten Kolle­
gen geschildert. mit Optimismus 
und Lebensfreude Was hat man an 
fern Verswerk auszusetzen? Ich 
war selbst damals ein Student, ha­
be miterlebt. Ob meine Meinung 
subjektiv ist? Vielleicht. Die Verse 
sind aber einfach schön und las 
•en den Leser mitfühlen.

Ewald MERKER. 
Lehrer Im Ruhestand

Peter KLASSEN

Natur
Des Waldes Tannen rauschen 
in ewig grüner Pracht. 
Die Ebereschen lauschen. 
Und Föhren halfen Wacht, 

Die Sänger auf den Zweigen 
bemühen sich im Chor. 
Die Triller. Flöten. Geigen 

erquicken Herz und Ohr. 
Und auf dem See, dem b'auen, 
ein Schwan in weißem Kleid, 
gefällig anzuschaüen 
in seiner Herrlichkeit.

Mit Murmeln und mit Spritzern 
zu Tale eilt der Bach.
Der tolle Wind, der fixe, 
springt ihm verwundert nach. 

Ein stolzer Bock behende 
die Felsenwand erklimmt. 
Des Sommers Zeitenwende 
im Höhenzug beginnt. 
Es lohnt das Lagerfeuer, 

die Scheite Funken sprühen. 
Zwei Enten auf dem Weiher 
Weißperlenfurchen ziehn.

Ich hör die Gräser raunen. 
Mein Zelt dazwischen fußt. 
Ein freudiges Erstaunen 
erfüllt des Jägers Brust.

Der Kriegsveteran
Er ist trotz allem stets in Schwung 
und lacht verschmitzt: „Hab meine Mucken: 
leh zähl mich heut noch immer jung, 
hab ich auch sechzig auf dem Buckel.

Ich müh mich, stets voraus zu sein.
Dem Jungvolk bin ich sehr verbunden.
Doch ach! mich legen off herein 
die Schmerzen schlecht vernarbter Wunden."

Nur wenn durchs Land ein Regen fegt, 
vom Donner Flur und Felder beben, 
erneut er mit dem Feind sich schlägt 
bei Stalingrad auf Tod und Leben:

Die Wolga lohend brennt ganz nah, 
als wär sie feuerübergossen.
Nur fünf noch stehen aufrecht da 
von seinen vierzehn Kampfgenossen.

Verfinstert Ist der Sonnenschein.
Der Himmel lodert auf in Rammen.
Ganz nah schlägt eine Mine ein, 
er stolpert, stöhnt und bricht zusammen
Jahrzehnte schafft er mit Elan.
Er könnte nach Verdienst längst ruhn.
Er sagt „Ich steh noch meinen Mann, 
denn vieles gibt es noch zu tun."

Unsere Deutschlehrerin
Wir waren müde von der weifen Reise.
Das Dorf lag mitten in der Steppe drin. 
Die letzte Ehre wollten wir erweisen 
Mathilde Lwowna, unsrer Lehrerin.
Am Sarg der Toten lehnten Blumenkränze
Viel Stürme batten um ihr Haupt gebraust.
Vergangen waren mehr als dreißig Lenze, 
seitdem sie uns erklärte Goethes „Faust”.

Ein blauer Dunst lag auf den Hüqellehnen, 
als man den Sarg grub in die Erde ein. 
Und unsre Augen füllten sich mit Tränen, 
wie Perlen blinkten sie im Sonnenschein.

Als dann die Menschen auseinander oinqen 
am frischen Grab wir blieben ganz allein, 
und unentwegt an dem Gedanken hingen, 
bei dieser Frau in tiefer Schuld zu sein:

Der Reih nach fingen wir uns an zu schneuzen, 
sobald die „Deutsche" in die Klasse kam. 
Wir malten in den Text ihr Hakenkreuze.
Uns schien's, als ob sie all das nicht vernahm.

Sie grüßte ruhig: „Kinder, guten Morgenl" 
und wappnete sich tapfer mit Geduld, 
denn ihr blieb unser Argwohn nicht verborgen: 
Sie sei mit an den Niederlagen schuld.

Der Feind beging auf Schrift und Triff Verbrechen, 
mit schweren Stiefeln stapfend Flur und Au.
Es war uns widerwillig, deutsch zu sprechen.
Verhaßt war uns die Sprache dieser Frau.

In lohem Brand die Ährenfelder standen, 
die Körner knisterten, geröstet braun. 
Wir konnten kaum vor Bitternis und Schande 
Mathilde Lwowna in die Augen schaun.

Dem Feind versetzte Schlag auf Schlag verbissen 
ein Kundschafter trotz drohender Gefahr. 
Wie konnten wir's im Kriegsgewirre wissen, 
daß er der Sohn Mathilde Lwownas war...

Wir standen gramgebeuat, sechs ihrer Jungen, 
in strenger Reih, in Tuchfühlung am Grab, 
indes die Sonne, wie von Leid durchdrungen, 
in mattem Liehtsfrom schien auf uns herab.

Ein Wind erhob sich in der Näh, sein Wehen 
berührte sanft und lautlos unsre Reih, 
trug wie auf Flügeln weithin unser Flehen: 
„Mathilde Lwowna, wenn du kannst, verzeih!"

David JOST

Die alte Eiche
Sie strebt zum Licht, 
trotzt standhaft allen Rettern. 
Verkrampft im Boden, 
steht am Bach sie da.
Nichts konnte jemals 
ihren Stamm zerschmettern, 
obgleich manch Unheil 
um sie her geschah.

Wer möchte diesem 
Riesenbaum nicht gleichen 
an Lebensdauer, Mut 
und Energie!
Was würd der Mensch 
auf Erden doch erreichen, 
wenn er so lange 
leben könnt wie siel

Alexej DEBOLSKI

Enttäuschung
Er drehte sieh kurzcntschlossen 

um. wollte gehen, um die Qual des 
unerfüllbaren Wunsches im Keime 
zu ersticken. Aber der Kleine schien 
doch sein Fürsprecher geworden zu 
sein. „Warte“, sagte er. „Wieviel 
Eibsl du denn, endgültig?“ „Zwei- 
undert." „Dreihundert!" brummte 

der Schlechtrasierte. Aha, auch der 
gibt schon nach! „Nein, zweihun­
dert und keinen Rubel mehr " Sein 
Blick liebkoste wie beim Abschied 
auf ewig das unerschwingliche Be­
kleidungsstück. das sein Traum war 
und bleiben sollte.

„Wieviel Geld hast du denn ei­
gentlich". fragte der Kleine teil­
nahmsvoll. Man möchte seine Ar­
mut nicht vor aller Augen bloßstel­
len. aber die Frage kam so uner­
wartet und schien so gut gemeint 
zu sein. „Zweihundert Rubel... habe 
ich für diesen Zweck zur Hand." 
Ein Ausdruck der sich, durchbre­
chenden Güte, hell wie ein Heili­
genschein. erleuchtete das Gesicht 
des kleinen Nebenhändlers. „Ach 
wasl Nimm deine Hose für zwei­
hundert!” „Na. hol’s der Teufel” 
bestätigte der Haupthändler.

(Anfang Nr. 196)

„Nimm sie. Nur weil du's bist.“
Hastig zählte er das Geld nach, 

zahlte, nahm die doppelt gefaltete 
Hose unter den Arm und eilte nach 
Hause. Es gibt doch gute Men­
schen auf der Welt, dachte er. Ein­
fühlsame Menschen, die für ihres­
gleichen Verständnis haben, die so­
gar auf eigenen Vorteil verzichten, 
wen« es gilt, einem Notleidenden 
zu helfen.

Die Mutter musterte die Neuan­
schaffung mit etlicher Besorgnis: 
„Junge, ist sic denn nicht etwa ge­
wendet?“

Am Abend ging er In den Nach­
barhof, wo zum Baian getanzt 
wurde. Zwar erdreistete er sich 
trotz der neuen Hose noch nicht 

Jrgendein Mädel elnzuladcn. aber 
er stand an der Wand ohne ge­
wohnte Beklemmung, schaute sich 
ungeniert nach allen Selten um und 
rauchte eine dicke Bclomor-Papi- 
rossa. Dann machte er noch einen 
kurzen . Spaziergang mit seinen 
Freunden, und sobald es dämmerig 
wurde, ging er nach Hause, Als er 
über einen Graben springen mußle. 
hörte er einen verdächtigen Reißlaut 
zwischen den Beinen Dann fie' 
sein Blick auf das rechte Knie, wo 
er plötzlich kühlenden Luftzug ver­

spürte. Dorf gähnte ein Loch Im 
fcingewürfelten Stoff. Er beschleu­
nigte seine Schritte, aber damit be­
schleunigte sich auch der Zerfall 
des hellgrauen Schatzes, und bald 
hing ihm das kurzlebige Pracht­
stück wie ein zerfetzter Lappen an 
dem Gürtel. Zum Glück war cs 
schon dunkel genug, und er konnte 
ungehindert seine Wohnung er­
reichen.

Vielmals erinnerte er sich spä­
ter an dieses Vorkommen und 
jedesmal mit einem neuen Gefühl. 
Die schmerzhafte Enttäuschung und 
Erbitterung wich allmählich und 
machte nachsichtigem Kopfschütteln 
über der Naivität des Sechzehnjäh­
rigen Platz, dann kam sogar so 
etwas wie Bewunderung hinzu über 
die schauspielerische Leistung der 
beiden Gauner und die Fälschungs­
kunst des unbekannten Schneiders, 
der es fertiggebracht hatte, dem 
alten Lumpen, und sei cs nur für 
Saar Stunden, den Anschein eines 
egehrenswerton Artikels zu geben. 

Nun kam ihm also die alte Ge­
schichte wieder einmal in den 
Sinn. Was ist aus jenen Gaunern 
ge,worden? Bestimmt sind sie letz­
ten Endes der Strafe nicht entgan­
gen. Von kurzer Dauer war Ihr 
Triumph. Und sein Verlust war nur 
halb so schlimm, denn er lernte was 
daraus. Jetzt Ist er ein angesehe­
ner Mann mit Orden geschmückt, 
in seinem Fochkrcis weit und breit 
bekannt, sogar andere Betriebe der 
Stadt laden Ihn hin und wieder ein, 
wenn ein besonders komplizierte» 
Werkstück bearbeitet werden muß .

Nur sein Traum vom hellgrauen

Viktor HEINZ ist 40 Jahre alt geworden. Er 
wurde am 10. Oktober 1937 im sibirischen 
Dorf Nowoskatowka, Gebiet Omsk, geboren. 
Nach Beendigung der deutschen Abteilung 
der Nowosibirsker Pädagogischen Hochschu­
le wirkte er in der Pädagogischen Hochschu­
le Omsk als Oberlehrer im Fach Deutsch. 
Und jetzt leitet er schon einige Jahre den 
Lehrstuhl für Fremdsprachen an der Pädago­
gischen Hochschule in Petropawlowsk, Ge­
biet Nordkasachstan.

Seit Mitte der sechziger Jahre veröffentlicht 
Viktor Heinz seine literarischen Werke: Ge­
dichte und Kleinprosa. Zuerst erschienen sei­
ne Werke in den deutschsprachigen Zeitungen 
des Landes, später wurden sie auch in mehre­
ren Almanachen gedruckt.

Wir veröffentlichen nachstehend einige Ver­
se des Jubilars, wünschen ihm Glück zum Ge­
burtstag und neue schöpferische Erfolge!

Viktor HEINZ

Die Panne
„Geradeauil" 

sage ich, 
„Komm', wes da wolle! 
Wir können um sechs schon zu Heuse sein. 
Ich kenne ja schließlich 
die heimische Scholle — 
Die Wege sind trocken, der Himmel ist reinl"

Ringsum Horizont 
wie ein riesiger Gürtel, 
der die Erde em Himmelsgewölbe hält.

Das Auto trägt stolz 
seine eiserne Würde 
und wähnt sich als Nabel der Well. 
Und doeh ist's ein Erbschen 
auf solch großer Tenne, 
ein winziges Sfaubkörnchen. 
keum wert zu nennen.

Kein Hügel, kein Bäumchen 
und auch kein Gesträuch, 
kein Haus ist zu sehn in der Feme. 
Der Fahrer verschmachtet 
am Lenkrad. Er keucht 
Mag träumen von einer „Taverne."

Ich glaube, 
so gehen wir bald in die Wicken. 
Mir werden schon alle Gliedmaßen steif. 
Wir sind wie im Weltall und unser Vehikel 
Ist wie ein Komet mit dem aschgrauen Schweif. 
Die nordkasachstanisehen Steppen sind weif.

So weif wie das Weltmeer, 
so weif wie der Himmel. 
Hier haben sich Zeilen an Zeiten gereiht. 
Hier schwirrt in der Luft 
noch des Altertums Stimme.

Hier hallt noch der Hufschlag vergangener Zeilen 
auf lockerem Boden.
Horch aufmerksam hin!
Hier fönt noch der Bocksbart von einst 
wie der Domra Seiten 
im würzigen Wind.

Da kam nun das Pflugschar. 
Es bat die Grenzen verwischt 
und gleichzeitig 
alle Epochen vermischt. 
Jetzt grünt junge Saaf hier, 
ganz nahe am Wege, 
und harrt eines wermen, erquickenden Regens.

Und sieh dal Er kommfl 
Wie die Wolken sich hebenl 
Wie sie aufschwellen...
Jammer!
Die Welf wird zu klein!
Jetzt fahren wir stracks in den Kosmos hinein, 
jetzt sind wir schon 
in dem Andromeda-Nebel.

Wir rutschen...
der Motor brüllt auf, daß mir graust. 
Noch oaarmal ruck-ruck 
und die Puste isf aus...

Die Hosen sind lehmig, 
die Füße sind kalt. 
Wir sitzen und träumen von einem Asphalt.

„Oi prmai! Steckt ihr lange de im Sarkophag?" 
erschallt eine wuchtige Stimme von draußen. 
Ich öffne verschlafen den Wagenschlag.
„Solch ein Sauwetter", sage ich, 
„Himmelpotzfausendl“

„Wieso denn, mein Lieber?! 
das Isf doch ein Segen!
Schon wochenlang warfen wir auf diesen Regen. 
Jetzt bin Ich mir sicher, 
die Saaf Isf geborgen, 
und Kasachstan wird die Heimat versorgen. 
Das wird jetzt gefeierfl 
Wir müssen uns sputen!..."

Von Irgendwoher rückt ein Trecker heran. 
Wir kommen ins Schlepptau, 
und nach paar Minuten 
sind wir schon Gäste, bei einem Machen.

Der Morgen isf sonnig wie eine Melone— 
Und wir nehmen Abschied auf einer Chaussee... 
Rachmat, ihr geschäftigen Steppenbewohner! 
Gastfreundliche Nachbarn Auf Wiedersehn!

August 1977

Im Studentenheim
Wer niemals in einem Studentenheim war, 
der sollte es einmal probieren, 
dort sieht er der Zukunft verwogene Schar, 
dort hört er das Leben pulsieren.

Gelächter. Geplauder, Gepolter, Gedräng, 
der Tür unaufhörliches Knallen.
Wie groß auch der Saal isf, 

so wird’s doeh zu eng. 
wenn lustige Lieder erschallen.

Und jeder hat hier seine innere Welt, 
ein eigenes, klangvolles Leben.

Doch in der Gesamtheit der Strudel enthält 
gemeinsames Sinnen und Streben.
. Und lugt durch die Fenster 

die pechdunkle Nacht, 
dann möchl man die Ruhe nicht stören.
Und nur vor dem Tore isf, zärtlich und sacht, 
manchmal Geflüster zu hören.

Am Morgen setzt wieder der Arbeitstag ein, 
zu lernen, zu lieben, zu hassen. 
Und dürfte ich ewig hier Einwohner sein, 
Ich wollte das Heim nicht verlassen!

Einsamkeit
Wer wilde Einsamkeit 
noch nicht gespürt hat, 
der hat auch von Gemeinschaft 
nichts zu sagen.
Wen seines Freundes Schicksal 
nicht gerührt hef,

der darf auch übers eigene 
nicht klagen.
Und wenn ich plölzlich 
keinem mehr gefalle, 
und wenn mich fliehn 
Verwandte und Bekannte, 
dann möchte ich dej Erdball 
auf den Rücken schnallen 
und durch die Milchstraße 
Ins Weltall wandern.

Anzug ging nicht in Erfüllung. 
Wenn nicht wir, so unsere Kinder, 
drehte sich in seinem Kopf der 
gangbare Satz. Wie es an einem 
Glückstag auch sein muß, fand er 
sehr schnell eine unbesetzte Te­
lephonzelle. sie hatte einen intakten 
Apparat mit Schnur und Hörer, 
und er hatte wie auf Bestellung ei­
ne Zweikopekenmünze, obwohl er 
sonst kein großer Drahtsprechcr 
war, und die Nummer antwortete 
sofort, und die Nachbarin war gu­
ter Laune und wollte seine Erklä­
rungen und Entschuldigungen gar 
nicht hören, sie holte sogleich sei­
ne Frau ans Telephon.

Nein, nichts passiert, aber er habe 
im Konfektionsgeschäft einen wun­
derbaren Anzug entdeckt, genau die 
Größe des Jungen, er dachte schon, 
kaufst ihn doch gleich, aber ohne 
Anproblcren sei cs doch etwas ris­
kant, Ist der Junge eigentlich zu 
Hause? Sehr schön, dann soll er 
sofort kommen, das sei eine selte­
ne Gelegenheit, ein wunderbarer 
Stoff und ganz billig. Gut, er wer­
de vor dem Eingang des Geschäfts 
warten.

Wie schnell die Jungen heutzu­
tage wnchsenl Wann war cs eigent- 
lidi. gar nicht lange her, daß er 
dachte, aha. bald werden meine 
Sachen dem Jungen passen, ein 
nicht zu verachtender Vorteil im 
Familienleben, aber nein. ehe er 
sich's versah, war der Junge schon 
größer als er, niemand hatte be­
merkt. wann sie eigentlich von 
gleichem Wuchs waren, ' als hätte 
sich der Wachsende keine Minute In 
jener Höhe aufgehalten.

Er erblickte sie von weitem. Der 
Junge hochaufgeschossen, schlank, 
lange Beine, breiter Brustkasten, 
mit fünfzehn Jahren zweite Lei­
stungsklasse im Skilauf, mißt den 
Bürgersteig mit weiten. leichten 
Schritten. Neben ihm trippelt ge­
schäftig die Mutter, mit den Jahren 
immer rundlicher, immer behäbiger 
geworden. Ist also doch mitge­
kommen. kann sich auf die beiden 
Männer nicht verlassen, ein neuer 
Anzug ist eben keine Kleinigkeit.

Es war allgemein anerkannt, daß 
der Junge nach ihm geraten war. 
Dieselben blauen Augen, derselbe 
breite lachlustige Mund, sogar die­
selbe Stimme, nachdem sie in den 
letzten Jahren ihre kindliche Wei­
che allmählich cingebüßt hatte. 
Worte wie Liebe und sowas waren 
in der Familie nicht im Gebrauch, 
aber Vater und Sohn hingen anein­
ander, und der Ältere sali In dem 
Jüngeren gewissermaßen die Fort­
setzung seines eigenen Lebens. Es 
war so gut wie beschlossen, daß 
der Sohn nach Beendigung der 
Achtklassenschule, also in diesem 
Jahr noch, zunächst in die techni­
sche Berufsschule kommt, um den 
erblichen Dreherberuf zu erlernen. 
So kam Ihm auch dieser Kauf 
gleichsam symbolisch und als Er­
füllung seines eigenen Jugend­
traums vor. fortgesetzt In Person 
seines Sohnes. Stand doch der Jun­
ge beinah in demselben Alter wie er 
damals, in jenem ersten Nach­
kriegsjahr...

Der hellgraue Anzug hing zum 
Glück noch immer an seinem Platz 
in der hinteren Ecke, den Blicken

des Besucherschwarms entzogen, 
nur für den richtigen Käufer, für 
den Kenner bestimmt.

„Hier ist er", sagte der Vater.
Die Mutter trat eifrig heran und 

befühlte den Ärmel mit der Hand. 
Dann nahm sie den Bügel vom Ha­
ken und betrachtete das ganze 
Kleidungsstück mit prüfenden an­
spruchsvollen Aujjen, musterte ein­
zeln die Jacke, sie war gut ge­
schnitten. mit einem Schlitz unten 
im Rücken, und die Hose, sic hat­
te genau die nötige Länge. Er 
sah seiner Frau ins Gesicht 
und versuchte, den Eindruck ab- 
zulescn, und halte schon seine Be­
denken, denn die Frau redete ihm 
oft genug dazwischen und liebte 
cs, das letzte Wort zu haben. 
„Komm, probier mal an", sagte sie 
zu dem Jungen, der teilnahmslos 
daneben stand. Er rührte sich aber 
nicht von der Stelle.

„Na, was stehst du herum?" sag­
te der Vater. „Nimm das Ding und 
gehen wir in die Umkleidekabine." 
Und da der Junge sich immer noch 
nicht rührte, fügte er hinzu: „Genau 
deine Größe, wird dir wunderbar 
passen. Na. was ist?"

Irgendetwas verstimmte den 
Jungen, das war klar. Aber was? 
Hat er etwa das Schild gemerkt, wo 
von der verbilligten Ware was 
drinstand?

Auch die Mutter begann zu drän- 
5en: „Macht es schon. Ich habe 
cn Teig angestellt, er läuft mir 

womöglich noch über, wenn wir es 
hiec zu lange treiben."

(Schluß folgt)
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Durch Jahre
Auf immer werden die Namen derer im Gedächtnis der Menschen blei­

ben, die in den schweren Kriegsjahren unsere Heimat verteidigten, die unter 
Einsatz ihres Lebens die Völker Europas vom Faschismus befreiten und ihn in 
seiner eigenen Höhle zerschlugen. . . ,

Diese heroische Zeit wird immer mehr Geschichte. Und jedes Treffen 
mit Menschen dieser Generation offenbart aufs neue die Größe ihrer Helden­
tat.

...Der Krieg war ausgebrochen. 
Pjotr Pintschuk mußte die friedli­
che Arbeit für längere Zeit aufge­
ben. Im Dezember 1941 wurde er 
in die Armee einberufen. Zuerst 
kam er in eine Schule für Unteroffi­
ziere, dann — an die Front. Er 
nahm an harten Kämpfen von Le­
ningrad. an der Schlacht um die 
Befreiung der Hauptstadt der So­
wjetukraine Kiew teil. Aber beson­
ders ist ihm die Schlacht bei Kor- 
sun-Schewtschenkowski im Ge­
dächtnis geblieben.

L

Die sowjetischen Truppen berei­
teten sich zur Liquidierung der bei 
Korsun-Schewtschcnkowski konzen­
trierten Truppenteile der Faschisten 
vor. Eines Tages wurde Pintschuk 
mit noch zwei anderen Soldaten 
zum Regimentskommandeur geru­
fen.

„Man muß einen Gefangenen cin- 
bringen, der eine Aussage machen

kann. Diese Aufgabe wird ihnen er­
teilt", wandte sich der Major an 
Pintschuk und dessen Kameraden 
Konjow und Netschepurenko.

„Der Kommunist Pintschuk wird 
zum Kommandeur der Gruppe er­
nannt."

Nach Eintritt der Dunkelheit ist 
die Gruppe aufgebrochen, die 
Kampfaufgabe zu erfüllen.

Nichts störte die gefährliche Stil­
le. Manchmal flammten hoch im 
Himmel Beleuchtungsraketen auf 
und verloschen allmählich im Dun­
kel der Nacht. Bald entdeckten die 
Kundschafter eine feindliche Batte­
rie. Neben einem Geschütz stand 
ein Wachposten. Pintschuk und sei­
ne Kameraden näherten sich leise, 
nahmen ihn lautlos gefangen.

Am frühen Morgen waren sie 
mit ihm im Stab. Er konnte wert­
volle Angaben über die feindliche 
Tnippenaufstellung machen. Alle 
drei Späher waren der Regicrungs- 
nuszcichnungcn würdig. Der Kom­
mandeur der Gruppe P. Pintschuk

wurde mit dem Orden des Ruhms 
III. Klasse ausgczeichncL

II. '
Das ArtillerleregimenL In dem 

Pintschuk diente, erreichte dito 
Oder. Am gegenüberliegenden 
Flußufer hatten sich die Faschi­
sten befestigt. Man mußte einen 
Brückenkopf ergreifen. Um dabei 
den Angriffstruppen mit dem Feuer 
der Batterien und mit Menschen­
kräften zu helfen, mußte sichere 
ununterbrochene Verbindung ge­
währleistet werden. Der Regiments­
kommandeur beauftragte damit 
Pintschuks Abteilung.

Der Befehl zur Forderung der 
Oder erfolgte. Im Nu war das Re­
giment in Bewegung. Unter dem 
ununterbrochenen Feuer des Fein­
des schifften sich die ersten Abtei­
lungen auf dem gegenüberliegen­
den Flußufer aus. Unter ihnen war 
auch Pjotr Pintschuks Verbin­
dungsgruppe.

Vor den Angriffstnippen lag eine 
etwa vier Kilometer lange Berie- 
sclungswiesc. Das Vorrucken war 
erschwert. Die Faschisten hatten 
die Schleusen geöffnet und die Wie­
se überschwemmt. Pintschuks 
Gruppe unterhielt die Verbindung 
zum Festland. Sic standen bis zum 
Gürtel im Wasser. Schritt für 
Schritt bewegten sich die Sowjct- 
soldatcn voran. Kämpfend schlu­
gen sic sich zum trockenen Boden 
durch. Die Soldaten verschanzten 
sich und begannen sofort das Feu­
er zu korrigieren. Die Batterie

schoß treffsicher und setzte die 
feindlichen Feuerstcllen eine nach 
der anderen außer Gefecht.

Für diese Operation erhielt 
Pjotr Pintschuk den Orden des Ro­
ten Kampfbanners. Auch alle Solda­
ten aus Pintschuks Abteilung wur­
den mit Orden und Medaillen gc- 
würdigL .

III.
Berlin fiel. Die faschistischen 

Generale waren gezwungen, die 
Kapitulationsaktc zu unterzeichnen. 
Der langersehnte Siegestag war 
gekommen. Auch Pjotr Michailo- 
witsch Pintschuk salutierte ihm. 
Für seine Verdienste im Kampf 
gegen den Feind durfte er im zu­
sammengesetzten Regiment der II. 
Belorussischen Front an der feier­
lichen Parade in Moskau auf dem 
Roten Platz teilnehmen.

Im Juli 1946 kehrte Pjotr Mi­
chajlowitsch nach Hause zurück. Er 
konnte nicht lange ohne Beschäf­
tigung sein. Seine Hände sehnten 
sich nach Arbeit. Er ging in den 
Kolchos, zu dessen Vorsitzenden er 
bald darauf gewählt wurde.

Seit 1969 ist Pjotr Michajlowitsch 
Agronom-Samenzüc h t c r in der 
Versuchswirtschaft des Nordka- 
sachstaner wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für TierzuchL

Durch Jahre hat er seine besten 
Eigenschaften getragen: Arbeits­
lust, Ehrlichkeit und Prinzipien­
treue.

Friedrich SCHULZ 
Gebiet Nordkasachstan

Eine
Filmpremiere

Das Studio „Kasachtelefilm" hat 
den abendfüllenden Farbfilm „Ka­
sachstan, vom Oktober erleuchtet", 
gedreht. Darin sind die Erfolge 
der Republik widcrgespiegclt, die In 
den Janren der Sowjetmacht in In­
dustrie und Landwirtschaft, in 
Wirtschaft und Kultur erzielt wor­
den sind. Am 18. Oktober wird 
dieser Streifen im Zentralfernsehcn 
gezeigt werden.

(KasTAG)

Neue
Abteilung

ZELINOGRAD. (KasTAG). In 
einem der größten keramischen 
Kombinate Nordkasachstans wurde 
die Abteilung für Herstellung von 
Massenbedarfsgütern in Nutzung 
genommen. Hier wurde die Anferti­
gung solcher Erzeugnisse wie be­
malte Blumenvasen, Teekannen, 
Tassen und Krüge aufgenommen. 
Bald wird man mit der Herstellung 
von Kumys- und Obst-Geschirrsät­
zen beginnen.
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Beweis 
der Fürsorge

Heiße Billigung hatte 
die neue Verlassung der UdSSR auch 
im Kollektiv der Pnarmazeufen der 
Apotheke Nr. 24 gefunden, das den 
Titel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit" trägt und eines der besten 
in Ekibastus ist.

Der Artikel 42, in dem über das 
Recht der Bürger der UdSSR auf 
Gesundheitsschutz die Rede ist, reg­
te die Pharmozeuten mit der Apo­
thekenleiterin Maria Schrub an, ihre 
Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Bedienung der Bevölkerung zu

„Unsere Pllichf ist es, die erwor­
benen Fachkenntnisse stets zu erwei-

„Darum sollen die Berufswettbewer­
be jetzt häutiger durchgeführt und 
höhere Anforderungen an die Wett­
eifernden gestellt werden. Was die 
Kundenbeo.enung anbelangt, so wird 
jetzt z. B. den Schwerkrankon die 
Arznei auf Bestellung ins Haus ge­
bracht."

Das Recht der Bürger der UdSSR 
auf Gesundheitsschutz, verankert in 
der neuen Verfassung der UdSSR, 
ist einer der vielen Beweise der Für­
sorge der Kommunistischen Partei 
und Regierung um das Wohl des 
Sowjetvolkes.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Herzliches
Dankeschön

Diese drei Frauen haben mit dem 
Mechanisatorenberuf nichts gemein­
sames, doch jedes Jahr veroringen 
sie die Zeit von Beginn der Früh­
jahrsbestellung bis Abschluß der Ge­
treideernte aut dem Feld. Sie berei­
ten für die Mechanisatoren der 2. 
Traktoren- und Feldbaubrigade dos 
Sowchos „Tachtabrodski" schmack­
hafte Speisen zu.

Die lebensfrohe und immer gutge­
launte Erna Wolf absolvierte vor 
drei Jahren eme Fachschule in Kok- 
tschetaw und kehrte in den heimatli­
chen Sowchos als Köchin 5. Lohnstu­
fe zurück. Eine vortreffliche Meiste­
rin der Kochkunst ist auch ihre Ge­
hilfin, die Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Therese King. Galina 
Karpenko, ein Neuling im Beruf, er­
freut sich dank ihrem Fleiß bei den 
filteren Kolleginnen eines guten Rufs.

Dio Mechanisatoren haben auf dem 
Feld alle Hände voll zu tun, wenig 
Zeit haben sie auch in der Mittags­
pause. Da kommt man nicht dazu, 
Dankinschriflen ins Kundenbuch ein­
zutragen. Doch das '„Dankeschön", 
das sie direkt nach der Mahlzeit an 
die Köche richten, kommt von Her­
zen.

Bernhard MOOR 
Gebiet Koktschetaw

Mein Vorhaben
Auf der Beratung der ehrenamtli­

chen Presseverbreiier, die Mitte Sep­
tember bei uns in Serow stattfand, 
wurde auch über die Wichtigkeit des 
Vortriebs der politischen Tageszei­
tung „Freundschall" und der Wo­
chenschrift „Neues Leben" unter der 
sowjetdeufschen Bevölkerung ünse 
res Rayons gesprochen.

Ich will mir Mühe geben, recht 
viele Leser für unsere deulschspra 
chlgen Presscausgaben für dos Jahr 
1978 zu werben.

Wilhelm BARTULI 
Gebiet Swerdlowsk

E;

Oktober
Buch

SEMIPALATINSK. Das Fest des 
Jches, das unter dem Motto ’„Der 
ktober im Buch" verlief, war dem 
I. Jahrestag der Großen Sozialisti- 
hen Oktoberrevolution gewidmet. 
> fanden Treffen örtlicher Schrift­
eller mit den Lesern statt. In 
bliolhekcn, Klubs und Kulturhäu- 
rn wurdbn thematische Ausstel- 
ngen veranstaltet, literarische 
bcrsichlcn vorbereitet. Die ausge­
eilten Materialien erzählen über 
e Rolle des Buches in der Gescll- 
haft des entwickelten Sozialis- 
us, über die Propaganda und Ver­
leitung der Buchausgaben, die dem 
). Jahrestag des Großen Oktober 
ewidmet sind, übqr die Entwick- 
ing des Buchhandels im Gebiet.
Die Freunde der Poesie wurden 

is Kulturhaus der Eisenbahner «um 
bend „Dichter der einigen Familie" 
ngeladen. Es wurden Verse vor- 
etragen, die den wichtigsten Ab- 
.hnittcn in der Geschichte des So- 
'jetlandes gewidmet sind. Auf dem 
üchermarkt, der im W.-I.-Lenin- 
ark slattfand. war eine reiche 
.uswahl verschiedener Druckausga- 
cn. (KasTAG)

DSHESKASGAN. Viele 
iladteinwohner nahmen 
n der Feier auf dem Mi­
a-Prospekt, einer der 
chönsten Straßen des 
iebietszentrums, teil. Sei- 
e breiten Asphaltstreifen 
mrahmen Park- und 
irünanlagen und münden 
n die im Verlaufe des 
etzten Jahrzehnts erupor- 
;ewachsenen Mikroray-

Im Volke aufbewahrt
Im Rayonkulturhaus Jcgendybu- 

lak, Gebiet Karaganda, fand ein 
Konzert statt, das dem Schaffen 
des Volkskomponisten Tattimbet 
Kasangapow gewidmet war. Turys- 
bek Tusupbekow, Preisträger des 
Republikwettbewerbs der Dombra- 
spieler, bot einige wenig bekannte 
Kjus Tattimbets „Sary-Usen". 
„Sary-Kamys" und andere dar.

Bekannte kasachische Schriftstel­
ler. darunter S. Mukanow. S. Bcga- 
lin, die Akademiker A. Shubanow,

A. Margulan und andere bekannte: 
Erforscher der Volkskunst widmeten 
dem Schaffen des Komponisten, viel 
Aufmerksamkeit. Er leistete einen 
großen Beitrag zur Entwicklung der 
kasachischen Dombraschulc. Seine 
Werke sind weit bekannt und wer­
den im Volke aufbewahrt. Viele Kjus 
von Tattimbet hat A. W. Safaje­
witsch aufgeschrieben. Heute sind 
über 60 Kjus des Komponisten be­
kannt. (KasTAG)

Die hohe Wertschät­
zung, die die Degustato­
ren einer Versuchspartie 
Käse aus dem Milchinsti­
tut Wologda gaben, teilte 
mit den Wissenschaftlern 
und Käsemachern ein ein­
facher Waldtäubling. Aus 
diesem unansehnlichen 
Pilz unserer Wälder son­
derten die Leningrader 
Biologen ein Ferment aus, 
das ein unübertreffliches 
Gerinnmittel ist. Nur ein 
halbes Gramm des neuen 
Stoffes genügt, um 100 Ki­
lo Milch in einer halben

Straßenfeste
Vor den Anwesenden 

traten Parteifunktionäre 
und Betriebsleiter auf. Sie 
erzählten, wie die Oasen­
stadt Dsheskasgan ent, 
stand und wie sie bebaut 
wurde Ober den Mat der 
Sowjethelden, die das 
Weltall stürmen, sprach

Maria Sergejewna — die 
Mutter des Helden der 
Sowjetunion, des Kos­
monauten Viktor Paza- 
jew. Danach traten die 

vom Kul-Laienkünstler 
turpalas'. der - 
ker mit -einem großen 
Konzert auf.

Feste zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Ok­
tober wurden in den Stra­
ßen, die die den Namen 
des Helden der Sowjet­
union Mussa Dshalil, des 
Revolutionärs Iwan Dc- 
jew tragen, und auf dem 
Prospekt der Kosmonau­
ten veranstaltet.

(KasTAG)

IN DEN BILDERN: 
riegers Arbeiten „Son- 
:nuntcrgang am Ir­
sch", „Im Zirkus", 

Tori“

/iktor
I Krieger, 
Bild-

’ reporter
Vor 6 Jahren lief in der 

• Redaktion „Freundschaft" 
I ein Paket mit Fotos ein: 

die Zeitung hat einen 
neuen ehrenamtlichen Kor- 

- respondenten gewonnen. 
* Seitdem konnten die Leser 
' in den Spalten der 
| „Freundschaft" oft Fotos 
; und Bildreportagen von 
, Viktor Krieger — heute 
" Student der Fakultät Jour­

nalistik an der Kasachi- 
I schon Staatlichen Kirow- 

Universität — finden.
: Viktor ist bei Pawlodar i 

am Irlyschufer aufgewach- 
g sen und spürt fein die 
’ Harmonie und die Schön- 
» heit der heimatlichen Na- 
, tur. Doch das Hauptthema 
| im Schaffen des Blldrepor-

Unsere Anschrift: 
473027 Kasaxcnan CCP r. tlejiHHO«paa, 
linst ( oneiOH 7-fi ataJK «<t>poÜHUiiia(|)i »

VH 00187.

«PPORHfltU A<T>T» 
MHUFkC «5414
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Wir sind es 
längst gewohnt...
Wir sind es längst gewohnt, daß uns am Morgen 
des Rundfunksprechers Stimme zeitig weckt —. 
in Transistoren. Lautsprechern verborgen, 
um die Jahrhundertwende schon entdeckL

Und heute ist es nicht mehr fortzudenken 
aus unserm nachrichtengeladnen Sein, 
das Radio — mit dem sich lassen lenken 
sogar die Raumschiffe im Sternenschein.

Als Seemann weiß idi, daß er viele Schiffe 
errettet aus der allerhöchsten Not. 
wenn sie die Opfer messerscharfer Riffe, 
wenn sie die Tollwut des Taifuns bedroht.

auch Nobile mit einigen Gefährten, 
die schon umlauerte der weiße Tod — 
half unsern Kämpfern, die sich tapfer wehrten, 
als jäh entbrannt des Krieges FeuersnoL

Jedoch, zu oft verseuchen Rundfunkwcllen 
den Äther heute noch mit Lügengift 
bemüht, die Wahrheit schamlos zu entstellen, 
was uns und unsre Freunde anbetrifft.-

Die Wahrheit wehrt sich mit der Rundfunkwaffe.
die laut den ganzen Erdenbail umklingt 
und ständig, ohne jemals zu erschlaffen, 
gegen die Lügenpest der Gegner ringt.

Heut mit dem Bildschirm eng verbrüdert schildern 
die Rundfunkwellen uns das Weltgeschehn 
in aktuellen, lebensbunten Bildern, 
aus denen unser Haute zu ersehn.

Rudi RIFF

Sehr beliebt Ist In der Lettischen SSR das Volkstanzensemble der Poly­
grafen „Llesma". Zur Zeit bereitet das Jugendkollektiv ein neues Pro­
gramm für die Gastspielreise nach Island vor.

IM BILD: Eine Gruppe des Ensembles „Liesma".

Foto: TASS

Das ist interessant

Eine Medaille für den
Stunde in ein festes Ge­
rinnsel zu verwandeln. Die 
Autoren des Ferments 
„Russulin“ — die Mitar­
beiter des Botanischen In­
stituts der Akademie der 
Wissenschaften der 
UdSSR — wurden für die­
se Entdeckung mit der 
Goldmedaille der Lei­
stungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR 
ausgezeichnet.

Bisher gebrauchte man 
bei der Käsezubereitung 
ein spezielles Produkt, das 
man aus den Magen fünf­
wöchiger Kälber aus­
schied. Die Suche der so­
wjetischen und ausländi­
schen Wissenschaf Her 
nach einem Ersatz für die 
teure Substanz waren lan­
ge Zeit ergebnislos. Den 
Erfolg brachte die Erfor­
schung der Schirmpilze,

... Täubling
von denen sich eine Art 
der Täublinge als aktiv­
ste Säuerungsmittel der 
Milch erwiesen. Käse, der 
mit Hilfe des neuen Fer­
ments erzeugt wird, hat 
nicht nur gute Ge­
schmacksqualitäten, son­
dern kann auch lange auf­
bewahrt werden.

(TASS)

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Wennschon, dennschon!
| „Wann aul, dann aul” war der und wo unten war. ihm war der Loch rauueh.

„Wann aul, dann ou, wo, mo, 
Lieblingsspruch von Peter Wiebe. 
Diese Worte hängte er überall an, 
immer noch stark und gesund und 
ob nötig oder nicht.

Jahren in den Ruhestand, war aber 
immer noch stark und gesund und 
wußte nun nicht, wohin mit s ' 
Kräften. Jeder Tag war ihm 
kleine Ewigkeit. Aber anstatt 
eine leichte Beschäftigung zu suchen, 
kam er auf Abwege: er begann öfter, 
als das für ihn gut war, ins Gläschen 
zu gucken. Seine Ehehälfte hatte auch 
früher immer von dem Selbstge­
brannten stehen. „Daul waut es, 
wannt Jast jefft", sagte sie. Da dem 
Pjotr Iwanowitsch seine Lena viel 
jünger war als er, ging sie alle Ta­
ge auf Arbeit, und er war zu Hause

Himmel ein Dudelsack und die Welt 
ein Narrenhaus.

Eines Tages hatte der Alte schon 
jeden Winkel des Hauses durchge­
sucht, konnte aber nichts finden. Er 
stand eine Weile, beleckte seine 
trockenen Lippen und murmelte: 
„Neusheli em Idschokelochf Wann 
aul, dann aul..." und ging in die 
Scheune, wo es einen Keller speziell 
für die Kartoffeln gab.

funden hatte. „Aha, du ole Schlorr, 
wie senl uck nich von jistri", brumm-

holte er die Waschleine, band sie

Zuerst trank er ein Gläschen 
fach so, dann mehr und mehr 
schließlich wurde er ganz vei

Gefäß, so gut sie konnte, aber wenn 
sie abends nach Hause kam, war er 
voll, und da half kein Gezeter. Peter 
Wiebe wußte nicht mehr, wo oben

gewicht nicht aus und, bums, lag er 
aul dem feuchten und kühlen Boden. 
Als Wiebe festgestellf hatte, daß alle 
Glieder heil sind, begann er zu su­
chen und hatte bald den „Kelch" in 
seinen Händen.

„Na, wann aul, dann aul". sagte 
er und trank, bis ihm der Atem weg 
blieb. Nun wollte er sich aus dem

W. Fotejew, W. Terjochin

Die Kurpfuscherin
Oberzeugt bin ich, nicht viel« 
glauben heute fest an Gott,

Bruch und Krämpfe kann die

oder Teufel und Konsorte.

Loch rausschaffen, aber alle seine 
Versuche blieben erfolglos. Wütend 
trank er noch.

Arbeit kam und sah, daß alle Türen 
offen standen, ihr Peter aber fehlte, 
bekam sie es mit der Angst zu tun. 
Erst spät fand sie ihn mit Hilfe der 
Nachbarn.

Pjotr Iwanowitsch war im Keller 
schließlich eingeschlafen. Als man 
ihn aus dem Schlaf gerüttelt hatte, 
konnte er sich nicht rühren: die 
Feuchtigkeit und Kälte waren ihm ins 
Kreuz gefahren. Zehn Tage lang 
mußte er ausgestreckt wie ein Knüp­
pel ohne Bewegung im Bett liegen 
und hatte genügend Zeil, sich alles 
gründlich durch den Kopf gehen zu 
lassen.

Nach seiner Genesung war sein 
erster Weg zum Kolchoskontor.

„Wann aul, dann aul, Pawel Gri­
gorjewitsch", kam er beim Vorsit-

len. „Die Dommheit haft nu en Enj. 
Jeff mie Oabeit!"

Alles kann ihr wirklich dienen, 
und es tuts, wenh's nötig ist.

Kurz, ich glaubte an ein Wunder

bei Glafira rasch und munter 
zu kuriern die Ischias!

besten Arbeiten sind klci- 
: ne Novellen über den Men- 
j sehen, über seinen Alltug, 

seine Freuden.
Aus jeder neuen Arbeit 

Kriegers Ist hcrauszufüh- 
daß seine Meister­

Doch ein jeder glaubt mitunter 
etwas an'ne Wundertat.
Ich erzähl euch, wie ein Wunder 
auch mich mal erwischet hat.

heilen prompt, im Augenblick, 
so mit Zaubersprüchen, leise 
macht sie's tüchtig, mit Geschick.

Fertig war ich schnell geworden, 
ging zu ihr am selben Tag.
Doch mit zaghaft leisen Worten 
diese Alte zu mir sprach:

Keine Pillen und Mixturen,

strebt, daß die Bilder die 
Gefühle der Beschauer 
wecken und sie nicht 
gleichgültig lassen zu der 
jlatur, zum Arbeitsmen- 
ichcn, zum Menschen, der
ic Schönheit der Erde bc-

Dio Kurpfuscherin Glafira, 
hatte man mir mitgefeilf, 
sie wohnt nahe—Prospekt mira — 
gut die Krebsgeschwülste heiltl

nichts von schweren Prozeduren 
und Rezepten meterlang.

„Bist zur Unzeit angekommen, 
heute. Junge, heil ich nicht, 
Schnupfen hat mich überkommen, 
eil zum Arzt, empfange nicht".

Espenrinde, Birkenbesen, 
Fliegenschwamm und 

Hühnermist

weiser von der Galerie dem Darstel­
ler des Königs Richard zu: „Würde 
es nicht auch ein Esel tunt"

„Sicherlich, mein Bester", rief der 
Schauspieler zurück, „kommen Sie 
doch bitte gleich auf die Bühnel”

entschlossen: „Bitte zwei Portionen

„Das ist leider nicht möglich", 
erklärte der Kellner, „Vericelli, das

A In einer Aufführung von Sha­
kespeares „Richard III." rief bei der 
Stolle „Ein Pferd, ein Pferd, ein 
Königreich für ein Pler'dl" ein Nase-

A Ein dänisches Ehepaar reisle 
nach Italien. In einem Restaurant stu­
dierten sie lange die Speisekarte und 
mutmaßten, was sich unter den frem­
den Bezeichnungen verberge. 
Schließlich bestellte der Ehemann

Radaktlonskolleplurr
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KORRESPONDENTENBQROS:
Alma-Ata — Sharoltow-Straße »5 Wohnung 46
Oshambul — Kommunlstltscheskaja-Straße 171. Wohnung 80
Karaganda — Mlkrorayon. 28 Spasskoje-Chaussee 18. Wohnung 111.
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